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des Zentralrats der Sowjetgewerkschatten

Den Frieden erhalten

Weg des kommunistische  n Aufbaus 
und des Friedens zu verfolgen. Der 
Aufruf des ZK der KPdSU ist ein 
wichtiges politisches Dokument, das 
die Wahlplattform des Blocks dr- 
Kommunisten und Parteilosen be­
stimmt.
■ Der wissenschaftlich begründete 
Kurs der KPdSU in der gegenwär­
tigen Etappe ist vom XXVI. Par­
teitag der KPdSU erarbeitet wor­
den und hat auf dem "November- 
Plenum (1982), dein Juni-1 und dem 
Dezcmberplcnum (1983) des ZK 
der KPdSU séine schöpferische 

-Weiterentwicklung ' erfahren. In 
den Plenumsbcschlüssen und i- den 
Reden des Generalsekretärs'des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen 3. W’. AndFo- 
pow sind exakt die Perspektiven 
der planmäßigen und allseitigen 
Vervollkommnung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft und die 
Hauptrichtungen der weiteren Ent­
wicklung der Produktivkräfte und 
der sozialen Verhältnisse festgclegt.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat führen beharrlich 
und konsequent die Leninsche Au­
ßenpolitik durch und ergreifen al­

le nötigen Maßnahmen zur Gewähr­
leistung der friedlichen Lebens- und 
Arbeitsbedingungen für die So­
wjetmenschen, zur Lösung der 
Hauptaufgabe der Gegenwart — 
den Frieden zu behaupten und eine 
nukleare Katastrophe abzuwenden.

Die Gewerkschaften der Sowjet­
union, ...e mehr als 133 Millionen 
Mitglieder vereinen, billigen wärm­
stens und unterstützen restlos die 
Innen- und Außenpolitik der Koni- ■ 
munistischcn Partei, die ersprießli­
che Tätigkeit des Zentralkomitees 
der KPdSU, seines Politbüros un­
ter Leitung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen J. W. 
Andropow.

Teure Genossen! Die Kommuni­
stische Partei sfützf' sich in ihrer 
ganzen'Tätigkeit auf die wachsen­
de soziale Aktivität der Wcrktäti-
gen, vervollkommnet ständig das 
politische System der sowjetischen 
Gesellschaft und entwickelt kon­
sequent die sozialistische Demokra­
tie. Die wahre Voikshcrrschaft un­
seres gesellschaftlichen Systems fin­
det ihren Ausdruck in der Tätig­
keit der Sowjets der Völksdcputier- 
ten uhd in den mannigfaltigen 
Formen der Heranziehung der 
Werktätigen zur Leitung des Staa-

nen Kommissionen der Gewerk- 
schaftskomitces der Betriebe, 
Dienststellen und Organisationen, 
indem sie sich Fragen der/Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen, 
des Arbeitsschutzes, der sozialen 
und Érholungsbedingungen der 
Werktätigen, der Sozialversiche­
rung. der Kontrolle der Tätigkeit 
der Handels- und Gaststättenbe­
triebe widmen.

Das Gesetz über die Ârbcitskol- 
lcktive bot noch größere Möglich­
keiten für die Entwicklung der In­
itiative, des Schöpfertums und der 
Selbstbetätigung der Massen. Die 
vom Gesetz eingeräumten Vollmach­
ten wahrnchmcnd, erweitern die 
Gewerkschaftsorganisationen ihre 
Teilnahme an der wirtschaftlichen 
und sozialen Planung, an der 
Auswahl, Ausbildung, Erziehung 
der Kader an der Lösung anderer 
wichtiger Fragen im Leben der 
Werktätigen.

Zuverlässigcr Helfer der Partei 
bei der Realisierung der sozialen, 
wirtschaftlichen und politischen 
Aufgaben, bei der kommunistischen 
Erziehung der Massen sind die so­
wjetischen Gewerkschaften. Mehr 
als 111 Millionen Menschen betei­
ligen sich am sozialistischen Wett­
bewerb, viele von ihnen auch an der 
Bewegung um kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit. In den Ge­
werkschaften machen, die Werktä­
tigen eine Schule der Verwaltung 
durch und werden zu'aktivem ge­
sellschaftlichem Leben herangezo- 

hl von Werktä- 
an den Ständi- 
atungen, Dut- 
an verschiede- 

Karden Rubel verausgabt. Bedeu­
tend größer wurden die Unterstüt­
zungen des Staates für Familien 
mit Kindern, ständige Sorgt wird 
um die Kriegs-, Arbeitsvetcranen 
und Rentner bekundet. Millionen 
von Menschen feiern jährlich Ein­
zug in neue Wohnungen. Die ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
erreichten im Jahre 1983 134,5 Mil­
liarden Rubel. Das bedeutet, daß 
die Zahlungen und Beihilfen je 
Familie aus vier Personen eine 
Summe betrugen, deren Höhe et­
wa dem Jahresverdienst eines Ar­
beiters und Angestellten gleich­
kommt. In der UdSSR sind das 
Bildungswesen und die medizini­
sche Hilfe unentgeltlich, die Woh­
nungsmiete ist die niedrigste in der

Die Sowjetmenschen leben ein 
pulsierendes geistiges Leben. Ihnen 
stellen ein weites Netz von Thea­
tern, Museen, Konzertsälen, Kultur­
häusern und Klubs, Bibliotheken 
und Filmtheatern zur Verfügung. 
Bedeutendes wird für die Freizeit­
gestaltung und den Gesundheits­
schutz der Werktätigen geleistet. 
Allein die Gcsundungsanstalten der 
Gewerkschaften, die fouristen- und 
Betriebsherbergen nehmen jährlich 
mehr als 70 Millionen Arbeiter. 
Kolchosbauern und , Angestellten 
mit Familienangehörigen auf. Die 
Kollektive für Körperkultur und 
Sport der Gewerkschaften werden 
von 48 Millionen Personen besucht.

Außerordentliche Aufmcrksam- 
~ lieft wird der'ErzieTiüifg und Stär­

kung der Gesundheit der Kinder 
geschenkt. Entfaltet wird das Netz 
von Schulen und außerschulischen 
Anstalten, in vielen Städten und 
Dörfern ist eine hundertprozentige 
Versorgung mit Plätzen in Kinder­

gärten und -krippen erreicht. Al­
lein in den letzten fünf Jahren er­
holten sich mehr als 70 Millionen 
Schüler in Pionierlagern. Die Hälf­
te der Einweisungen in Pionierla­
ger wird unentgeltlich erteilt. Mit 
großem Interesse beteiligen sich 
die Gewerkschaftsmitglieder an der 

Erörterung J~~volksumfassenderi Erörterung des 
Dokuments von großer sozialpoli­
tischer Bedeutung — des Entwurfs 
des ZK der KPdSU „Hauptrichtiin- 
gen der Reform der allgemeinbil­
denden und der Berufsschule".

Teurc Genossen! Die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
finden in einer wichtigen Etappe 
des Kampfes um die Erfüllung der 
Aufgaben des elften Planjahrnmfls 
statt. Dank der zielstrebigen orga­
nisierenden Tätigkeit der Kommu­
nistischen Partei, der Realisierung 
einer Reihe von Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der sozialisti­
schen Wirtschaftsführung, zur Fe­
stigung der Disziplin hat sich im 
Jahre 1983 das Tempo der Wirt­
schaftsentwicklung beschleunigt, die 
Qualitätskennziffern haben sich 
verbessert, die Erzeugung von 
Industrie- und landwirtschaftlicher 
Produktion hat sich vergrößert.

Jetzt kommt es darauf an, so 
hieß cs auf dem Dezemberplcnum 
(1983) des ZK der KPdSU, das 
erreichte Tempo, die allgemeine po­
sitive Einstellung zu den Aufgaben 
beizubchalten, die positiven Pro­
zesse tatkräftiger zu fördern, die 
Arbeitskollektivc zur Erfüllung und 
Überbietung der Aufgaben des lau­
fenden Jahres und des ganzen 
Fünfjahrplans zu mobilisieren. Es 
gilt, eine Steigerung der Effektivi­
tät der Ökonomik zu gewährlei­
sten, das Hauptgewicht auf die Bc- 
schleuniguhg’ des wissenschaftlich-

(Schluß S. 3)

Mil großer Besorgnis verfolgen 
meine Kollegen und ich das nicht 
eiidbn wollende nukleare Wettrü­
sten. Mit der Stationierung der 
Pershing 2 und der Flügelraketen 
In Westeuropa hat Washington ei­
ne qualitativ neue Runde im Wett­
rüsten eingcleitet.

USA-Präsident Reagan versucht 
die Welt zu beruhigen und ihr zu 
versichern, daß der Frieden unter 
dem „Schulz" der Raketen niin 
dauerhafter geworden ist Eine ab­
solut absurde Behauptung! Auf 
einem Fundament aus Pulverfäs­
sern kann kein friedlicher Bau er­
richtet werden.

Gleich allen Sowjetmenschen 
wollen wir keinen Krieg, weil wir 
den Preis des Friedens zu gut ken­
nen. Und gerade deshalb, so sehr 
sich das Weiße Haus auch bemü­
hen sollte, werden wir es niemand 
gestatten, das sich hcrausgebildcte 
Kräfteverhältnis zu verletzen.

In den Antworten des Genossen 
J. W. Andropow auf die Fragen der 
Zeitung „Prawda" wird unterstri­
chen, daß die Sowjetunion bereit 
ist, jede Initiative zur Festigung 
des Friedens nicht durch Worte, 
sondern durch Taten zu unterstüt­
zen. Wir leben in einer sehr ver­
antwortlichen Zeit. Es kommt dar­
auf an, alles in unseren Kräften 
Stellende zu unternehmen, damit 
über die Geschicke der Menschheit 
nicht auf de*n Schlachtfeld, sondern 
am Verhandlungstisch entschieden 
wird. Heutzutage ist das die vor­
nehmste Aufgabe.

Alexander MANANNIKOW, 
Brigadier im . Staatlichen Ku­
gellagerwerk Nr. 16
Gebiet Zelinograd

Ä

Die internationale i Lage ist sehr 
gespannt, und Besorgnis drückt ei­
nem das Herz. An allem sind die 
militaristischen Kreise der USA 

•und der NATO-Länder schuld, denn 
sie haben die Verhandlungen in 
Genf gesprengt, indem sie in Eng­
land, in dei BRD und in Italien 
neue USA-Mittelstreckenraketen zu 
stationären begannen.

Die imperialistische Raubpoliiik 
der Reagan-Regierung fordert Men­
schenopfer in Libanon und in Mit­
telamerika, in einigen Ländern Af­
rikas. Und da erklärt Präsident 
Reagan, in der Welt geschehe „gar 
nicht? Besonderes". Er heuchelt 
Friedensliebe, schickt seine Solda­
ten nach Grenada, bewaffnet Ban­
den und hetzt sic auf das freiheits­
liebende Volk Nikaraguas, läßt 
durch amerikanische Kriegsschiffe 
Städte und Dörfer In Libanon be­
schießen. All das ist „nichts Beson­
deres". Der Frieden sei nach Rea­
gans Worten jetzt sicherer gewor­
den. Wortreich heuchelt er Frie­
densliebe und Bereitschaft zu Ver-

für A.bTÜstung und wirklichen Frie­
den auftreten. Denen gerade will 
man blauen Dunst vormachen.

Wir Sowjetbürger begrüßen und 
beherzigen den festen Standpunkt 
des Genossen J. W. Andropow, sei­
ne Antworten auf Fragen der Zei­
tung „Prawda", in denen er die 
frechen Versuche Reagans, die öf­
fentliche Wcltineinung irrezuführen, 

bloßslcllt und beton', daß nicht 
schöne Worte, sondern praktische 
Schritte zur Verminderung der 
Spannung nötig sind.

Warum auch nicht am Verhand­
lungstisch Platz nehmen? Unsere 
Regierung ist stets für die friedli­
che Lösung eines beliebigen Pro­
blems. Aber von Verhandlungen 
über die Lage in Westeuropa kann 
die Rede nur dann sein, wenn die 
USA-Mittelstreckenraketen aus den 
NATO-Staaten entfernt werden. Das 
ist ja nur berechtigt. Und wenn 
schon verhandeln, dann auch kon­
krete Übereinkünfte zum Ziel ha­
ben. Die Vorschläge der Sowjet­
union sind stets klar und ohne Hin­
terhältigkeit. Unsere Regierung hat 
einseitig erklärt, daß sic auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen ver­
zichtet. sie fordert auf. die nu­
klearen Rüstungen einzufrieren, um 
sit* später radikal zu reduzie­
ren, sie ruft die NATO-Länder auf, 
den Vorschlag der Staaten des 
Warschauer Vertrages anzunehmen 
und auf Gewaltanwendung gegen­
einander zu verzichten. Diese und 
andere Übereinkünfte zur Sicherung 
des Friedens ist unsere Regierung 
bereit vertraglich zu dokumentie­
ren und auch im Leben zu ver­
wirklichen. Wer für den Frieden ist, 
kann dem nur beistimmen.

Und immer mehr Menschen in 
Westeuropa, ja in der ganzen Welt 
demonstrieren für wirklichen Frie­
den, gegen die Machenschaften der 
Militaristen. Wir begrüßen diese 
Friedenskämpfer und versichern, 
daß cs für die Sowjetmenschen kei­
nen höheren Wunsch gibt, als m 
Frieden zu leben, daß von unserem 
Heimatlandc nie ein Krieg begon­
nen werden wird.

Herold BELGER, 
Schriftsteller

Vor kurzem las das ganze Kol­
lektiv unserer Brigade die Antwor­
ten J. W. Andropows auf die Fra­
gen der Zeitung „Prawda". Darin 
werden klar und eindeutig die 
Hauptrichtlinien der Friedenspoli­
tik unseres’ Landes zum Ausdruck 

sehen, daß mit . jedem Tag immer 
mehr Menschen aktiv etwas für 
den Frieden tun, so wollen auch wir 
dazu beitraget). Zur Zeit sind wir 
am Bau eines A 108-Famiiienhau?es 
beschäftigt. Für das laufende Jahr 
haben wir anspruchsvolle Aufga­
ben übernommen und uns ver­
pflichtet. dieses Wohnhaus noch im 
ersten Quartal seiner Bestimmung 
zu übergeben. Wenn wir dabei 
auch nur einen Tag Vorsprung er­
zielen. werden wir mit Genugtuung 
feststellen können: Auch wir
haben unseren ' Beitrag " zur 
Festigung des Friedens gelei­
stet. Was kann auch den Frieden 
mehr festigen als hochproduktive 
Arbeit!

Harri ANSELM, 
Leiter einer Bau- und Montage­
arbeiterbrigade im Trust „Sé-

- mipalatinsktjashstroi"

Gebiet Nordkasachstan:

Wo die Geschichte lebendig bleibt, 
dort entstehen neue Traditionen...

Die Geschichte des Gebiets Nordkasachstan 
ist Teich an revolutionären, Kampf und Arbeits­
traditionen. Gerade hier ist eine der ältesten 
Parteiorganisationen der Republik unter Leitung 
von V. W. Kuibyschew entstanden. Unter Füh­
rung der Bolschewiki kämpften die Werktätigen 
aktiv für den Sieg der sozialistischen Revolu­
tion und behaupteten die Errungenschaften, der 
Sowjetmacht in den Kämpfen gegen die Kol- 
tschak-Banden und die ausländischen Interven­
ten.

Die Partei und Regierung maßen der Ent­
wicklung der Wirtschaft Nordkasachstans schon 
immer eine große Bedeutung bei. Aul Initiative 
W. 1. Lenins wurde die Eisenbahn Petropaw- 
lowsk — Koktschetaw gebaut, die eine große 
Rolle bei der Entwicklung der Produktivkräfte 
der Region spielte. Die sozialistische Umgestal­

tung des Dorfes, die Industrialisierung und 
Kulturrevolution verwandelten das Gebiet in 
ein bedeutendes Industrie und Landwirtschafts­
zentrum.

In den harten Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges , schmiedeten die Nordkasachsta- 
ner zusammen mit dem ganzen Land den Sieg. 
Das Kampfbanner der in Petropawlowsk for­
mierten 314. Schützendivision ist von unver­
gänglichem Ruhm umwoben. In der Nachkriegs­
zeit leisteten die Nordkasachstaner sehr vieles 
für die Vergrößerung des wirtschaftlichen Po­
tentials: Es entstand ein breites Netz von Wer­
ken und Fabriken. Was aber die Landwirtschaft 
betrifft, so kann man sich beim Anblick der un­
endlichen Weizenfelder kaum vorstellen, daß 
die Ackerfläche im Landkreis Petropawlowsk 
im Jahre 1901 nur 74 000 Desjatlnen betrug und

der Gesamtertrag keine anderthalb Millionen 
Pud überstieg. Heute erzeugen die Werktätigen 
des Gebiets im Rcpubllkmaßstab im Jahres­
durchschnitt 10 Prozent Getreide, 12 Prozent 
Milch, über 7 Prozent Fleisch und 14 Prozent 
Kartoffeln.

All das ist das Ergebnis der konsequenten 
Realisierung der Agrarpolitik der Partei, der 
ständigen Hilfe des Zentralkomitees der KPdSU 
und des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des gestiegenen Niveaus der Lei­
tung der Agrarproduktion. Jede Seite der 30 
Jahre andauernden Nculandheldcntat der Regi­
on erinnert an die Vergangenheit und ruft uns 
zugleich in die Zukunft. Heute berichten wir 
über das Leben und Schaffen der Neulandbewoh­
ner des Leninordenträger-Gebiets Nordkasach­
stan.

Das Heute auf dem verwandelten Boden
Das war vor dreißig Jahren. 

Doch vor unseren Augen stein noch 
ganz klar das Bild: Es treffen ein 
Zug nach dem anderen mit Men­
schen. Technik. Kraftstoffen und 
Saatgut ein.,.

Wladimir STEPANOW,
Erster Sekretär des Nordkasachstaner Gebietskoinitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans
• Vor 1954 bearbeiteten 22 Kolcho­

se und ein Sowchos des Rayons 
üljtjabrski, damals des größten im 
Gebiet, nur 9 600 Hektar Boden. 
Es wurden nicht mehr alb 1,5 bis 
2 Millionen ■ Pud Getreide, I 090 
Tonnen Fleisch und 4 650 Tonnen 
Milch geliefert: Heule ist der Ray­
on Sergejewka. einer der wichtig­
sten Getreideproduzenlen im Ge­
biet. Im Rayon gibt cs zwölf'Sow­
chose und spezialisierte Wirt­
schaftsvereinigungen. die über eine 
mächtige mati-riell-techifiscllé' Basis 

■verfügen. Allein mit Getreidekultu­
ren sind im Rayon 151 000 Hektar 
bestellt Tm Laufe des- zehnten 
Planjahrfünfts lieferte der Rayon 
an den Staat im Jahresdurchschnitt 
10 Millionen Pud Getreide.

Das Neuland wird bildhaft ein 
Planet von hundert Sprachen ge­
nannt. Im Heroismus des Neu­
landalltags erstarkte die brüderli­
che Völkerfreundschaft der UdSSR. 
Im Gebiet findet man nicht ein 
Kollektiv, in dem nicht Vertreter 
nutzender Nationalitäten neben­
einander Hand in Hand arbeiteten. 

Unter ihnen sind Kasachen und 
Russen. Deutsche und Ukrainer, 
Moldauer und Belorussen, Aser­
baidshaner und Tschuwaschen... 
Gleich allen Werktätigen des Ge­
biets Nordkäsachstan leisten auch 
die Vertreter deutscher Nationalität 
— vortreffliche Getreidebauern und 
Tierzüchter, erfahrene Part c i-, 
Staats- und Wirtschaftsleiter —

triebe. Mehrere Jahrzehnte seines
Lebens widmete der Landwirtschaft 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit Martin Dirks, ehemaliger Di­
rektor des Leninordenlräger-Sow- 
chos „Tokuschinski". Arkadi Stein 
ist heute Vorsitzender des Voll­
zugskomitees des Bischkuler. Ray­
onsowjets der Volksdeputierten. 
Vor Antritt dieses Amtes hat er

geleitet wird.
Joseph Miller hat einen großen 

Lebensweg hinter sich, kennt gut 
die Agrarproduktion, ist ein ge­
konnter Organisator und Erzieher. 
Vor ihm war der „Karagandinski“ 
einer der rückständigsten Land­
wirtschaftsbetriebe. Heute ist das 
der beste Sowchos, auf den nicht 
nur der Nculandrayon Woswyschcn- 
ka, sondern auch unser ganzes 
Gebiet mit Recht stolz ist.

Hier gibt es einen großen Milch­
komplex für 2 000 Kühe und auch 
eine feste Futterbasis für die Ent­
wicklung der Viehwirlschaft, wo­
durch sich die Produktion von 
Milch auf mehr als das Fünffache 
und die von Fleisch auf das Vielfa­
che vergrößerte. Der Sowchos „Ka­
ragandinski" Ist ein wirtschaftlich 
starker Agrarbetrieb, der den Bau

(Schluß S. 2)

Felsenfester Zusammenschluß

Möge die Heimat 
erstarken!

ALMA-ATA. Eine einmütige Bil­
ligung fand der Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger der 
UdSSR, bei den Arbeitern und 
Spezialisten des Schwcrmaschinen- 
bauwerks.

Das Meeting eröffnete der Se­
kretär des Parleikomitecs des Be­

triebs A. A. Alpysbajew. Es sprach 
der Schlosser N. I. Sabaslajcw. Er 
“Sie Kommunistische Partei .hat 

das ganze Sowjetvolk aufgerufen, 
für die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen. Wir verstehen gut, daß 
wir bei den Wahlen unsere Stim­
men für das weitere Gedeihen un­
serer Heimat, für Demokratie und 
für Frieden in der ganzen Welt 
abgeben werden.

Die Versammlungsteilnehmer nah­
men eine Resolution an, in der sic 
alle Maschinenbauer aufriefen, die 
Wahlen in den Obersten. «Sowjet 
der UdSSR durch hingebungsvolle 
Arbeit zu ehren und einmütig für 
die besten Vertreter des Volkes zu 
stimmen.

Antwort der 
Grubenleute— 
Aktivistenarbeit

KARAGANDA. Ihre einmütige 
Unterstützung des Aufrufs des ZK 
der KPdSU an alle Wähler. Bürger 
der UdSSR, brachten die Teilneh­
mer des Meetings zum Ausdruck, 
das in der Grube „Stachanqwskaja" 
.der Vereinigung „Karagaridaugol" 
stattfand. Bei seiner Eröffnung sag­
te der Sekretär des Parteikomitees 
der Grube W. S. Petratschkow:

„Unsere Partei geht zu derr Wah­
len in festem Bündnis mit Partei­
losen Dieses Bündnis, heißt es im 
Aufruf.- verkörpert die unverbrüch­
liche Einheit von Partei und Volk, 
den felsenfesten Zusammenschluß 
der sowjetischen Gesellschaft, die 
Quelle der Macht und der Stärke 
des Sowjetlandcs." ‘

Der Redner rief im Namen des 
Bergmannkollektivs alle Werktäti­
gen des Kohlenbeckens auf, den Tag 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR durch hochproduk­
tive Arbeit zu würdigen.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der Grube S. R. 
Rachimshanow, der Bergmeister 
J. A. Konstantinow und andere 
sprachen vom konkreten Beitrag je­
der Betriebseinheit zur Steigerung 
der Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Arbeitspro­
duktivität.

Ein Meeting der Grubenlcute, 
Ingenieure, Techniker und Ange­
stellten. die den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger der 
UdSSR, unterstützten, fand auch 
in der Kostenko-Grube statt.

(KasTAG)
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Nordkasachstan:
Wo die Geschichte lebendig bleibt, 
dort entstehen neue Traditionen...

Das Heute auf dem 
verwandelten Boden

(Schluß. Anfang S. I)

I

von Wohnungen, kulturellen, so* 
zialen und Produktionseinrichtun­
gen umfassend verwirklicht. Die 
meisten Sowchose rbei ter haben 
komfortable Wohnungen. ihnen 
«tehen das beste Handelszentrum 
des Rayons, die Gaststätte, ein 
Kulturpalast, eine Mittelschule und 
ein Lichtspieltheater zur Verfü- 
Sing. Der Sowchos hat einen gro- 

n Garten und ein eigenes Treib­
haus. das die Arbeiter das Jahr 
hindurch mit frischem Gemüse ver­
sorgt Das ist heute unser Sow­
chos „Karagandinski" — ein Agrar­
städtchen in der einst unbewohn­
ten Steppe.

Viele Jahre leitet Michael Adam. 
Inhaber vieler hoher Regierungs­
auszeichnungen. gleich Joseph Mil­
ler den führenden Kolchos „XXII. 
Parteitag". Hier wurde vieles für 
die Steigerung des Hektarertrags 
für die Vergrößerung der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse und für 
die Verbesserung der Lebensbedin­
gungen der Kolchosbauern gelei­
stet.

Einer der ersten Heldeh der So­
zialistischen Arbeit im Gebiet Nord­
kasachstan ist der Mechanisator 
Christian Schwarz, der mehrere Ge­
nerationen der Getreidebauern aus­
gebildet hat.

Um die Pflege der ruhmreichen 
Neulandtraditionen im Rayon Ser- 
gejewka bemühen sich auch die 
Mitglieder der Feldbau-Traktori- 
stenbrigade Nr. 2 des Sowchos 
..Priischimski". der schon Dutzen­
de Jahre der Neulandpionier A. Lit- 
gowoi angehört. Leiter der Brigade 
ist heute sein Sohn Nikolai. In ei­
ner Gruppe arbeiten in diesem Kol­
lektiv nach einheitlichem Auftrag 
die Mechanisatoren A. Zubiks (Lei­
ter), A. Lugowol. A. Pagutkin, W. 
Haas und A. Kalrupow. Im schwie­
rigen Trockenjahr 1983 wurde hier 
die höchste Kennziffer, des Sow­
chos sowohl bei der Arbeitsproduk­
tivität als auch beim Hektarertrag 
erzielt In der Arbeitsgruppe gilt 
das ungeschriebene Gesetz „Einer 
für alle und alle für einen". Ihren 
Erfolg haben die Menschen dein 
Umstand zu verdanken, daß sie 
durch ein Ziel, durch gemeinsame 
Gedanken nnd Taten verbunden 
sind-

Im Sowchos „Marjewski" knüpf­
ten der Moldauer Alexej Petru­
schin, der Deutsche Johann Becker 
und der Ukrainer Michail Bachti 
die Bande der Freundschaft. Drei­
ßig Jahre lang ziehen sie Hand in 
Hand Getreide. Allen drei wurden 
für ihre heldenmütige Arbeit hohe 
Regierungsauszeichnungen verlie­
hen.', „Die Jahre der Neulandcr- 
schl&Bung waren für uns Jahre 
des<Mannbarwcrdens. der Erwer­
bung von Erfahrungen und Mei­
sterschaft der Gewinnung gegen­
seitigen Vertrauens und der Über­
zeugtheit von der Erhabenheit des 
Zieles, vor dem wir standen", sagt 
Johann Becker. Die vortrefflichen 
Meister des Ackerbaus und Aus­
bilder der Jugend büßen ihre Posi­
tionen nicht ein. Bei der Ernte 83 
waren die Neulandpionicrc. wie sic 
im Sowchos liebevoll genannt were 
den. wiederum die Ersten.

Im elften Planjahrfünft arbeitet 
die Gebietsparteiorganisation be­
harrlich an der Realisierung des 
Lebensmittclprogramms. Dank dem 
geschaffenen Wirtschaftspotential 
hat das Gebiet trotz der äußerst un­
günstigen Witleningsverhältnissc 
in drei'Jahren 187 Millionen Pud 
Getreide bei einem durchschnittli­
chen Hektarertrag von 10.8 Dezi­
tonnen in die Kornkammern des 
Staates-eingeschüttet In dieser 
Periode wuchs der Aufkauf von 
Fleisch gegenüber dem 10. Plan- 
jahrfünFt tm mehr als 15 Prozent, 
der voiwEiem — um 12.5, von 
Milch — um 2.3 und von Wolle 
um 10 Prozent.

Im Jahre 1983 erfüllte das Ge­
biet vorfristig die Pläne der Er­
fassung aller Arten x-on tierischen 

Erzeugnissen. Der Staat erhielt von 
den Werktätigen des Gebiets Nord­
kasachstan 3 090 Tonnen Fleisch, 

| 7 000 Tonnen Milch, etwa 20 Ton- 
[ nen Walle und 17 Millionen Stück 

Eier überplanmäßig.
i lmmeqjcflektivcro-Mittel bei der

------ s—-----------------------------------------------------------------------------------------------Chronik ruhmreicher Taten
Die Exponate des Petropaw­

lowsker Geschichts- und Heimat- 
kundemuseums. die über das Lc- 

I ben und die Arbeit der Ersterschlle- 
ßcr des Neulands berichten, sind 
in einens besonderen Raum unler- 

I gebracht Das Museum wird viel 
I und gern gesucht. Die Einwohner 

und Gäste von Pctropawlowsk ma­
chen sich mit der Exposition über 

I die NculanderschlieBung bekannt. 
I überzeugend und ' wahrheitsgetreu 

ist das Modell der Zeltsicdlung im 
Lenin-Sowchos, der sich zu einem 
modernen, starken Agrarbetrieb 

| entwickelt hat. Gerade mit diesen 
ersten Zelten. Wohnwagen und der 

I Feldküche. die im Modell nachge- 
I bildet sind, hatte der jetzige Lenin- 

Sowchos seinen Anfang genommen. 
Zusammen mit dem Betrieb wuch­
sen und erstarkten die Neuland­
pioniere. die Abgesandten des Le- 
nin-Bezirks von Moskau. solche

Auf-

man 
neue

Überwindung von Schwierigkeiten 
und bei der Lösung der Aufgaben 
werden der sozialistische Wettbe­
werb. die Realisierung von Maß­
nahmen zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und die größtmögliche Ent­
wicklung der Brigadeformen der 
Arbeitsorganisation. Diesem Fak­
tor schenken wir eine besondere 
Beachtung. In Sowchosen und Kol­
chosen bearbeiten solche Brigaden 
schon 20 Prozent Ackerland. 
Sogar unter ungünstigen Witte- 
rimgsverhâltnissen zeugen die Er­
gebnisse der Arbeit nach dem Bri- 
gadeauBrag von der hohen Effek­
tivität dieser Form dec Arbeitsor­
ganisation. Wir streben daher an. 
daß der Brigadeaiiflrag im laufen­
den Jahr einen Massencharakter an­
nimmt.

In der großen und einträchtigen 
Familie der Neulandbcwohncr füh­
len sich die Vertreter aller Natio­
nalitäten als vollberechtigte Mit­
glieder. Für sic ist die Neuland­
aktion eine Schule des Mutes, eine 
Schule des Heroismus und der in­
ternationalen Erziehung geworden. 
Zusammen mit allen Werktätigen 
des Gebiets Nordkasachstan steu­
ern heute auch die Sowjetdeut­
schen zur Entwicklung aller Zwei­
ge der Volkswirtschaft und der 
Kultur des Gebiets sowie zur Fe­
stigung des Wirtschaftspotentials 
unserer großen Heimat bei.

Die Große Oktoberrevolution und 
die weise Nationalitätenpolitik der 
Partei Lenins haben das Gesicht 
unserer Republik, darunter auch 
unseres Gebiets, von Grund auf 
timgcwandclf. „Die Werktätigen 
Sowjetkasachstans", betont Genos­
se D. A. Kunajew, sind sich des­
sen bewußt, daß die Leninsche Na­
tionalitätenpolitik und die Freund­
schaft der Sowjetvölker ein mäch­
tiger Faktor der* Unerschütterlich­
keit unserer Ordnung und eine fe­
ste Gewähr für neue Leistungen 
der Republik wie auch des ganzen 
Landes Im kommunistischen " ' 
bau ist.

In unserem Gebiet findet 
keinen Winkel, wo nicht ___

Wohnungen, kulturelle, soziale und 
Produktionsobickte gebaut wurden. 
Fürwahr sichtbar, vor unseren Au-* 
gen. verbessert sich immer mehr 
das Aussehen unserer Dörfer und 
Siedlungen.

Rundfunk. Fernsehen . und die 
Presseausgaben haben für die 
Werktätigen sogar der entferntes­
ten Landwirtschaftsbetriebe ein 
breites Fenster in die Welt geöff­
net.

Gewaltige Wandlungen haben 
sich auch in der Agrarproduktion 
vollzogen. Wir können mit Genug­
tuung sagen, daß unser Gebiet nach 
dem Energieverbrauch je Landar­
beiter gute Leistungen erzielt hat. 
daß die hohe Kultur des Antiero- 
sionsackerbaus im Neuland zu un­
serer festen Errungenschaft ge­
worden ist. daß die Agrarproduk­
tion von heute ein hochqualifizier­
ter Wirtschaftszweige ist. Nimmt 
man als Maßeinheit das Pro- 
dtikfionsvolumen von je 
190 Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzflächen, so gehört unser Ge­
biet auch in dieser Hinsicht zu den 
bestentwickejtcn in der Republik.

Zugleich sehen wir unsere Män­
gel -ein und wollen alles daranset­
zen. um die Aufgalten des Jahres 
1984 und des ganzen Planjahr­
fünfts erfolgreicher zu lösen. Un­
sere Pflicht sehen wir darin, die 
positiven Wandlungen in der Wirt­
schaft zu verstärken und die Werk­
tätigen zu einer angespannten 
rhythmischen Arbeit zu mobilisie­
ren.

Im Rahmen der Realisierung der 
Beschlüsse des Dezemberplcnums 
(198.3) des ZK der KPdSU stimmt 
die Gebictsparteiorganisation die 

, Arbeitskollektive und alle unsere 
Kader für Arbeit ohne Konzessio­
nen auf Schwierigkeiten, für Ord­
nung und Organisiertheil, für strik­
te Einhaltung des Prinzips der Ein­
sparung aller Ressourcen, für den 
entschiedenen Kampf gegen allerlei 
Mißwirtschaft. Das wird ermögli­
chen, die Mängel aufzuholen und 
einen größeren Aufschwung aller 
Wirtschaftszweige und der Kultur 
des Gebiets zu erreichen.

wie Juri Kbrnischln, Absolvent der 
Moskauer Staatsuniversität, Lija 
Altajewa, ehemalige Mitarbeiterin 
der Handelsorganisation „Mostorg- 
odeshda", und viele andere.

Im Raum nebenan ist die Ge­
genwart, das Heule des Sowchos, 
widerspiegelt. Am Modell in diesem 
Raum erkennt man die AVandlun- 
gen, die sich In der Siedlung voll­
zogen haben. Da sieht man moder­
ne Wohnviertel und Produktionsob- 
jektc.

In den Schaukasten der Exposi­
tion sind Komsomoleinweisungcn 
der Nculandpionlere ausgestellt 
die aus Moskau und Le.iingrad, 
der Region Krasnodar, der Ukrai­
ne und Transkaukasien gekommen 
waren, um das Neuland ui ter den 
Pflug zu nehmen. Der erat*: Direk­
tor dos Sowchos „Moskvorezkl" 
Alexej Gussew hatte als Mechani­
sator begonnen. Für seine heraus­

Ihr Jugendeifer 
brachte Früchte

Vielc Jahre ist der Held der Sozialistischen Arheit Chri­
stian Schwarz im Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU" tätig. All diese Zeit hatte er cs mit Getrei­
debau zu,tun. Heule ist Christian Schwarz im verdien­
ten Ruhestand. Häufige Gäste in seinem Haus sind die 
jungen Leute und die Komsomolzen des Kolchos.

Unser Feld
Der durchschnittliche Hektarertrag an Getreide be­

trug lm Gebiet Im zehnten Planjahrlünft 16,7 Dezilon- 
nen. Vor drei Jahren erhöhte »Ich diese Zahl, aut Id,7 
Dezitonnen. Oabel wurde In den ersten Jahren der 
Neulanderschließung lediglich um die 100-Hud-trnte 
(16 Dczltonnen) qekamplt, und vielen schien das damals 
unglaubwürdig. Zur Zelt haben sich die Getreidebauern 
de» Gebiets Nordkasachstan da» Ziel gesetzt. 20 Dezi- 
tonnen )e Hektar zu erhalten. Wie will ma i da» errei­
chen? Selbstverständlich zeitigen die hohe Agroteehnlk,

Apargali SEJTJUSHANOW. 
Brigadier im Sowchos 

..Rasswel“

Noch vor nicht sehr langer 
Zelt wirbelten starke Windstöße 
ganze schwarze Wolken von Hu­
mus bis zum Himmel auf. Die 
Winderosion wurde für unsere 
Ncular.dwelten zu einer Geißel. 
Wir wußten nicht, welche Kraft 
den Naturclemcnten hätte trot­
zen können. Und eine solche 
Kraft fand sich — das waren der 
Komplex von Antleroslonsmaß- 
nahtnen, einschließlich der pflug­
losen Bodenbearbeitung, der 
Wechsel von Getreidesaaten mit 
Schlägen mehrjähriger Gräser, 
die Kulissenbrachen. Und selbst­
verständlich auch die Technik — 
Flachgrubbcr, Tiefenlockerer und 
Stoppelsämaschinen. Die schwar­
zen Stürme sind verschwunden. 
Die neue Technologie des Acker­
baus hat Ihr Ziel erreicht. Jetzt 
stehen die Neulandbcwohncr vor 
der Aufgabe, neue fortschrittli­
chere Formen der Organisation 
der Arbeit und Ihrer Entlohnung 
in die Agrarproduktion einzu­
führen. Es geht um den Kollck- 
Uvauftrag.

Bevor die Spezialisten und Brl- 
gadlcrc unseres Sowchos ..Ras- 
swet" ihn clnführten, hatten sie 
die Erfahrungen der Besten stu­
diert und sich mit eigenen Au­
gen von den Vorzügen Ihrer Ar­
beit überzeugt. Ich selbst besuch­
te die Brigade von Anatoll Kol- 
sunow im Sowchos ..Uljanowsk!'*, 
Rayon Lenlnskl, die das dritte 
Jahr nach der Auftragsmethode 
arbeitet.

lm Frühjahr 1983 stellten wir 
gemeinsam mit der Sowchoslel- 
tung Arbeltsverträgc und neue 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs auf. In der Briga­
de blieben von 25 nur 16 Me­
chanisatoren zurück. Trotzdem 
führten wir den gesamten Kom­
plex der Frühjahrsfeldarbeiten in 
kürzeren Fristen aus., bargen 
termingerecht die Ernte und zo­
gen die Herbstfurche und spar­
ten dabei viel Schmierstoffe und 
Ersatzteile, Die'Leistung le Trak­
tor wurde höher als durchschnitt­
lich lm Sowchos, obwohl die Län­
ge des Arbeitstags die alte blieb.

Ein weiteres Beispiel zu­
gunsten des Brlgadcauftrags. 
Statt der 22 Kombines wie gc 
wöhnlich waren bei der Ernte 

ragenden Leistungen wurde er mit 
zwei Lcninorden ausgezeichnet.

Da ist eine Karle ausgestellt, auf 
der 10 Neulandsowchose bezeich­
net sind. Nach ihren Benennungen 
erkennt man. wer diese Betriebe 
geschaffen hat. So gibt es hier die 
Sowchose „Ukralnski", „Moskwo- 
rezki", „Dshambul", „Shdanow", 
„Lenin". Bilder. Zeitungsaiisschnlt 
le und handgeschriebene Memoiren 
berichten über die Großtat der Erst- 
erschließer des Neulands.

Rund 9 148 Mädchen und Jungen, 
die in das Gebiet Nordkasachstan 
gekommen waren, erhielten Ab­
zeichen des ZK des Komsomol 
„Für die Neulanderschließung" und 
5 180 Personen — Ehrenurkunden 
des ZK des Komsomol Kasachstans. 
Mehrere Tausend» Personen wur­
den mit Orden und Medaillen aus­
gezeichnet. 

nur 15 eingesetzt. Dank dem 
wirtschaftlichen Verbrauch der 
materiellen und technischen Res­
sourcen kostet eine Dezitonne 
des in unserer Brigade gezoge­
nen Getreides einen Rubel billi­
ger als durchschnittlich Im Sow­
chos.

Der Brlgadeuuftrag hat die Be­
ziehungen zwischen den Mitglie­
dern des Kollektivs —“ 
und fördert In Jedem 
Hilfsbereitschaft. Die ............
methode veranlaßt die Menschen, 
sich der Ökonomik zuzuwenden, 
ihr berufliches Können zu er­
höhen, auf neue Art wirtschaf­
ten zu lernen.

vcrbcssert 
von uns 

Auftrags-

Johann ULMANN. 
Brigadier im Sowchos 

„Woswyschenski"
Wie Jeder Neulandbewohner 

bin auch Ich weit davon ent­
fernt, zu glauben, daß wir heu­
te schon absolut alles können, 
daß die Naturgewalten für uns 
kein Hindernis sind. Die Junl- 
dürren, die frühen Augustfröstc 
und häufigen Regen während 
der Einbringung führen teilwei­
se zu Ernteverlusten. Und doch 
ist der Weg zu hohen Erträgen 
gegenwärtig gefunden.

Das Kollektiv der Getreide­
bauern der Feldbau-Traktorl- 
stenbrlgade der Abteilung Nr. 1 
lm Sowchos ..Woswyschenski " 
erzielte gute Ergebnisse bei der 
Einführung des Brigadeauftrags 
lm elften Fünfjahrplan . Die 
Brigade erntete durchschnittlich 
13.8 Dezitonnen Getreide je 
Hektar. Dabei waren es bekannt- 

• lieh äußerst regenarme 
Wir sind überzeugt, 
künftige Entwicklung — 
trcldcanbaus. die Steigerung des 
Hektarertrags an Getreide und sei­
ner Qualität vielfach von der Ein­
führung des Brigadeauftrags ab- 
bfingen wird. Im vorigen Jahr wur­
den bei uns drei Gruppen für 
Getreide- und eine für Maisanbau 
mit einheitlichem Auftrag ge­
bildet. Er fördert«* merklich 
die Verantwortung der Kollekti­
ve, die Disziplin der Arbeit und 
Ihr Ergebnis. Der Hektarertrag 
an,Getreide war in unserer 
Brigade In diesem Jahr um 3 
Dezitonnen höher als lm ganzen 
Sowchos: die Gruppe Ferdinand 
Becker erzielte 16.8 Dczltonnen 
Je Hektar. Gegenwärtig strebt 
sie 20 Dezltonncn an.

Jahre, 
daß die 
des Ge-

Eine Sonderabteilung ist den er­
sten Helden der Sozialistischen Ar­
beit gewidmet.

Viele Exponate sind dem Sow­
chos „Woßchod" gewidmet. Sein 
Direktor Alexei Jermakow und der 
Chefagronom Lconid Korczki sind 
Nculandpionlere. Sogar in ganz 
schlimmen Trockcnjabren erntet 
man im „Woßchod" 20 und mehr 
Dczllonncn Getreide je Hektar.

Im Museum sind vergilbte Zei­
tungen aus jener Zelt ausgestellt, 
z. B, „Moskauer Uni im Neuland". 
Diese Zeitung liest man mit beson­
derem Interesse, well sic vom Hel­
dengeist Jener Tage durchdrungen 
ist, markant und überzeugend von 
den Ersterschließern des Neulands 
berichtet. Die Exkursionsteilnehmer 
können sich mit den Erinnerungen 
der Neuiandcrschlicßcr. mit den 
Bescheinigungen. Ausweisen und 
Zeitungsjahrgängen aus jener Zeit 
bekannt machen.

Mit Interesse betrachten die Mu 
seumsbesueher ein Zelt, in dem 
Neulanderschließcr wohnten, ihre 
Haushaltsgegonständc. Auch Klei­

V
Einen der führenden Plätze im Schaffen der Kinder 

der Kunstschule von Pctropawlowsk nehmen selbstver­
ständlich die Themen Neuland, Heldentat ihrer Väter 
in Nordkasachstan, ein. Wie könnte man dieses vielsei­
tige Thema besser und tiefgehender aufzeigen? Dar­
über spricht zu den Schülern ihr Lehrer Wassili Man- 
sja, Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners 

Fotos: Viktor Krieger

unser Stolz
die mineralischen Düngemittel. die Weiterbildung der 
Kader und die gekonnte Arbeitsorganisation gute 
Früchte. Zugleich wird auch eine andere Aufgabe ge­
lte lt, nämlich den Bauern xu einem wahren Herrn 
des Bodens zu machen, auf dem er lebt und schafft 
und der Ihn ernährt. Dieses Gefühl wird den Menschen 
erst richtig In den Brigaden anorxogen. die nach dem 
einheitlichen Auftrag arbeiten.

über die Zelt, über sich selbst und über Ihre Taten 
berichten die Gardisten des Neulands — die Brlgadlere.

Die Wlrtscliaftsstrategic unse­
rer Partei besteht darin. In den 
80er Jahren die Überführung der 
Ökonomik auf intensive Ent­
wicklung abzuschllcßen. die 
Produktivität und Qualität der 
Arbeit zu steigern, lm Jublläums- 
jahr der Neulanderschließung 
haben sich die Mitglieder unse­
res Kollektivs verpflichtet, zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms größtmöglich beizu­
tragen und unsere Heimat durch 
neue Leistungen zu erfreuen.

Alexander ETTENKO. 
Leiter der Traktoristenbriga­

de der Komsomolzen und 
Jugend, Held der SozialFsti- 

schen Arbeit
Spätes Frühjahr, kurzer Som­

mer... Nur der Herbst verspätet 
in der Zone des riskanten Acker­
baus nie. Unsere Getrcldcbaucrn 
müssen unter komplizierten Ver­
hältnissen arbeiten. Trotzdem 
erntete unsere Komsomolzen- 
und Jugendbrigade auch schon 
23,7 Dezitonnen Getreide von 
Jedem der 3 000 Hektar.

Unsere Brigade ist nodi kei­
ne zehn Jahre alt. Neulinge kom­
men. und Veteranen gehen: es 
bleibt aber stets das Wichtigste, 
wozu wir ins Neuland gekommen 
sind: die Treue zur Sache.

Mit 14 Jahren wurde ich 
Traktoristengehilfe, mit 17 — 
Traktorist und später Koinblne- 
führer. Im Jahre 1973 wetteifer­
ten die Mähdrescherfahrer um 
den Preis des Neulandplonlers 
Samsonow. Sieger sollte der­
jenige werden, der In einer Sai­
son 13 000 Dezltonncn drosch. 
Ich brachte es auf 15.

Es Ist nicht leicht, die Lei­
stung des Neulandhektars zu 
steigern. Dafür muß man vor al­
lem strikt die wissenschaftlich 
begründete Technologie des An­
baus von Kulturen einhalten. Un­
ser Rayon sorgt Immer beizeiten, 
damit die Ernte gut wird. Sie Ist 
Immer schwierig und anspruchs­
voll — gewissermaßen ein Jah­
resexamen.

Brotgetreide Ist stets die 
Frucht einer mühseligen Kleinar­
beit. Dafür opfern wir uns auf. 
Der Getreidestrom aus dem 
Neuland kommt nun schon 30 
'Jahre lang. Ich hatte das Glück, 
an dessen Ursprung mitzuma­
chen.

dung. Schuhe und Musikinstrumen­
te aus jener Zeit werden hier auf­
bewahrt.

„Die Gegenstände unserer gegen­
wärtigen Neuland-Expositlon", er­
zählt die Museümsmitarbeiterin 
Swetlana Nikitina, „sjnd nur ein 
Teil jener reichen Materialien, 
über die das Museum verfügt. Wir 
beabsichtigen, zum 30. Jahrestag 
des Beginns der Neulandaktion ei­
ne größere Sonderausstellung und 
einzelne Wanderausstellungen zu 
organi deren. Damit wollen wir er­
reichen, daß sich die Leute nicht 
nur in der Geblclsstadt, sondern 
auch in entlegenen Orten des Ge­
biets mit der Nciilandepopöe näher 
bekannt machen."

Das Werk der Neulanderschlie­
ßung ist noch nicht vollendet, cs 
währt auch heule noch fort;' cs 
nimmt seinen Fortgang in den 
Leistungen und Errungenschaften 
der Agrarbetriebe im Neuland.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

Während der Jubiläen anläßlich 
der Neulanderschließung werden 
viele hohe Zahlen genannt. Ich 
will hier aber auf sic nicht cingclicn 
und möchte anderes sagen, t Das 
Wort „Nculandpionicr" symbolisiert 
hingebungsvolle Arbeit — einst wie 
auch jetzt. Die Nculandaktion war 
für diese Menschen nicht einfach 
ein Drang, ein leidenschaftlicher 
Wunsch, Bahnbrecher zu sein. son- 
dut; ein vernünftiger Schritt und 
ein wohldurchdachter Entschluß. 
Es sei an die Zeilen aus dem Auf­
ruf der Teilnehmer der Komsomol- 
vitsammlung von Moskau und des 
Moskauer Gebiets zu erinnern, mit 
dem die Nculandpionicre seinerzeit 
bei uns ankamen: „Wir wissen, daß 
cs nicht leicht sein wird, das,Neu­
land wohnlich zu machen. Wir wer­
den in der ersten Zeit auf manche 
Schwierigkeiten stoßen. Entstan­
den aber die Städte in der Wüsle 
nicht um das erste Zelt herum, 
hielten die ersten Erbauer von 
Komsomolsk am Amur. Magnito­
gorsk und riesigen Wasserbau­
komplexen ihre Komsomolvcrsamm- 
Jungen nicht bei Lagerfeuern unter 
freiem Himmel ab? Die sowjeti­
schen Jungen und Mädchen suchen 
nie ein leichtes Leben — so hat sie 
unsere Kommunistische Partei er­
zogen. Wir sehen vor uns klar das 
große Ziel, und wir werden dessen 
Verwirklichung beharrlich und hin­
gebungsvoll anstreben."

In jenen ersten Jahren mußten 
viele den Ackerbau erst richtig ler­
nen. Die Nculandaktion brauchte 
gebildete Spezialisten. Jakob Hal­
stet arbeitete als Fahrer, studierte 
fern an einem Technikum, wurde 
Agronom und setzte das Fernstu­
dium an einer Hochschule fort. Da­
nach wurde er Sowchosdirektor. 
Heute ist Jakob Halstcr Leiter der 
Verwaltung Landwirtschaft von 
Scrgcjewka. Iwan Swistunow und 
Iwan Mjatschin sind Sowchosdi- 
rektoren. Und sic haben ja alle 
von der Pike auf begonnen.

Im Jahre 1956 übertrug man mir 
das Amt eines Kolchosvorsitzenden. 
Mir — einem Komsomolzen, einem ' 
27jährigen Brigadier in Wattejacke 
und Gummistiefeln. Die Kolchos­
bauern wagten cs, für mich zu
stimmen. Mein erster Tag als Vor­
sitzender war der schwierigste in 
meinen Leben. Das Futter fehlte. 
Das Vieh war hungrig. Die Tris­
teren waren in einen anderen R.r.- 
on nach Stroh gezogen. Das alles 
war im Februar, und es stöberte 
stark... Nachts kehrten die Trakto­
ren zurück, und Ich begann das 
Stroh ?u verteilen — hier zehn 
Kilogramm, dort — etwas mehr 
Das war aber das letztemal. Es 
kam später schon vor. daß man 
uns um Futter bat. Wir aber taten 
das nie.

Heute, am Vorabend des 30jähri- 
gen Jubiläums der Neulandaktion 

erinnern sich viele an jene Zeit 
und an sich selbst in dieser Zeit- 
Die Bedeutsamkeit der Neuland- 
hcldentat kam immer prägnanter 
und deutlicher zum Vorschein. Was 
mich belrifft. so wurde ich 1961 
Sowchosdirektor und nahm das 
Fernstudium an der agronomi­
schen Fakultät der Landwirt­
schaftlichen Hochschule auf. die 
ich mit Auszeichnung absolvierte. 
Alles war ao, wie bei vielen Neu- 
landpionicren jener Zeit. Wir schaff­
ten alles — bauten Getreide an. 
erzogen Kinder, schoben aber auch 
unser Studium nicht auf die lange 
Bank. Das war eine schöne Zeil 
Vielleicht scheint cs Cins so. weil 
wir damals Jung waren. Auch die 
Demcnsionen 'warervergreifend. Der 
Sowchos war groß — mit etwa 
2 900 Arbeitern. Nach unseren 
Schwctnewärlerinncn Emma Schulz 
und Olga Schwalde richtete sich 
das ganze Gebiet.

Habe ich im Neuland mein Glück 
gefunden? Worin bestellt cs? Dicrc 
Fragen kann man sich wohl stel­
len, wenn man über fünfzig ist. Es 
ist ein Glück, daß ich Getreide zog, 
daß ich eine neue Generation von 
Leitern im Neuland ausbildcn half. 
Auch meine Kinder lassen sich heu­
te sehen: Wladimir als Arzt und 
Tatjana als Lehrerin.

Seit mehreren Jahren bin ich 
Leiter der Vereinigung „Petro- 
pawlowskoblgas". Sic ist eine der 
besten in der Republik und führend 
im Wettbewerb. Zu uns kommt 
man. um Erfahrungen zu holen.

Nach der Art meiner Tätigkeit 
hin ich von den Problemen des 
Schnccaufhaltcns. der Aussaat und 
der Ernte weit entfernt. Jedenfalls 
scheint cs so. Mit Leib und Seele 
bin ich aber Getreidebauer geblie­
ben. Die Arzte hatten mich als Di­
rektor ..abgesetzt", wie «oll ich 
aber mein Herz von den Sorgen 
trennen, denen ich mein ganzes 
Leben gelebt habe?..

Wenn ich mal träume, so stellt 
ich mir das Neuland nach zehn Jah­
ren vor. Wie wird es sein? 
Und nach zwanzig Jahren? 
Denn es werden allerorts 
Kultureinrichtungen und, Wohnun­
gen gebaut^ In vielen Dörfern gibt 
cs schon herrliche Kulturpaläste. 
Verkaufs- und Sanitätsstellen. 
Schulen. Das Neuland erlebt jetzt 
seinen Aufschwung. Ich besuche 
oft den Sowchos „Tokuschinski", 
wo ich früher Direktor war: Bald 
zu einem Fest, bald zu einer Hoch­
zeit. Und ich sehe dabei, wie eine 
neue Generation der Nculandbewoh- 
ncr — gebildete, starke Menschen 
mit kräftigen Wurzeln —■ ins Le­
ben treten.

Mnrtin DIRKS. 
Held der Sozialistischen Arbeit

lm Bild: Martin Dirks bei einem 
Treffen.
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Aufruf
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften 

an alle Gewerkschaftsmitglieder — Arbeiter, Kolchosbauern, 
Ingenieure, Techniker, Angestellte, Wissenschaftler 

und Kulturschaffende der Sowjetunion

Rücksichtslose Einmischung
(Schluß. Anfang S. 1)

Der Zcntralrat der Sowjetgewerk- 
schäften ruft alle Gewerkschafts­
mitglieder, alle Werktätigen auf, 
beharrlich zusätzliche Reserven zu 
einer reibungslosen und rhythmi­
schen Arbeit aller Betriebe und 
Zweige zu ermitteln und den Rück­
stand aufzuholen, zu dem cs in 
den ersten Jahren des Planjahr- 
fünfls in einer Reihe von Ab­
schnitten gekommen ist.

Es ist eine Sache von erstrangi­
ger Bedeutung, allerorts die Initia­
tive der führenden Kollektive aus 
.'loskau. Leningrad, der Ukraine, 
aus Kasachstan, Georgien und 
anderen Städten und Republiken 
zu verbreiten, nämlich die Arbeits­
produktivität überplanmäßig um 
ein Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Erzeugnisse zu­
sätzlich um 0,5 Prozent zu sen­
ken. Allgemeine Unterstützung ver­
dient die Initiative der Kollektive, 
die sich verpflichtet haben, minde­
stens zwei Tage im Jahr mit über­
planmäßig cingesnarlen Rohstof­
fen, Materialien, Brenffstoffen und 
Energiequellen zu arbeiten.

Zu den aktuellen Aufgaben, die 
die Gewerkschaften heule zusam­
men mit dem Sowjetvolk lösen, ge­
hören Vergrößerung des Gewinns. 
Einführung der Brigadeform der 
Arbeitsorganisation. Vervollkomm­
nung des sozialistischen Wettbe­
werbs, strikte Einhaltung der Ver­
tragsverpflichtungen, Festigung der 
Staats-, Plan- und Arbeitsdisziplin, 
Schaffung von mustergültiger Ord­
nung und Organisiertheit in der 
Produktion. Es kommt darauf an, 
weitgehend die Bewegung um die 
Erhöhung des Schichtkoeffizienten 
der Ausrüstungen und die rasche­
re Erreichung des projektierten Ar­
beitsaufwands zu entfalten Ständi­
ge Aufmerksamkeit erfordern die

Hohes Vertrauen des Volkes
PAWLODAR. Im Kulturpalast 

der Hüttenwerker des Aluminium­
werks fand ein Treffen des Depu­
tiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR R P. Bebko mit den Wäh­
lern des Pawlodarer Wahlkreises 
Nr. G41 statt.

Der Vertrauensmann W. N. 
Posdnjakow, Meister im Alumini- 
iimwcrk, berichtete, daß die Fließ- 
bandarbeitvrin R. P. Bebko eine 
der besten Lehrmeisterinnen des 
Betriebs ist, Musterbeispiele an 
hochproduktiver Qualitätsarbeit lie­
fert und für die Festigung der Dis­
ziplin und Ordnung kämpft.

Mit Wärme sprachen vom Depu­
tiertenkandidaten O. J. Kartaw- 
zew, Elektromontagcbrigadicr im 
Trust „Kaselektroinontash“; W. 1 
Lukin, Arbeiter an der Station 
Pawlodar-Süd; D. K. Buligcnowa. 
Verkäuferin in einer Jndustriewa- 
renhandlung von Pawlodar, und 
andere.

Raissa Pawlowna Bebko dankte 
den Wählern und versicherte, daß 
sie keine Mühe scheuen wird, um 
ihr hohes Vertrauen zu rechtferti­
gen.

TALDY-KURGAN. Auf dein Tref­
fen mit der Geflügelzüchterin des 
Sowchos „Uschlobinski" A. S. Kim, 
die als Dcputiertcnkandidpt für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Taldy-Kurganer 
städtischen Wahlkreis Nr. 647 re­
gistriert wurde, machte die Ver­
trauensperson des Dcrmticrtcnkan- 
didafèn S. T. Imangalijcwa. Lehre­
rin in der Puschkin-Mittelschule 
von Uschtobe. die Anwesenden mit 
dem Lebenslauf, der Aklivisten.ir- 
!>eit und der gesellschaftlichen Tä­
tigkeit des Kandidaten bekannt.

R M. Roß. Sekretär des Partei­
komitees im Mechanischen Vcr- 
suchsrcparaturwerk von Uschtobe; 
N. Djatlowa, Näherin der Konfek­
tionsfabrik Karatal, und andefe 
snrachen mit innerer Wärme vom 
Kandidaten und brachten ihre 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
A. 5. Kim ein würdiger Vertreter 
im höchsten Slaatsinachtorgan un­
seres Landes sein wird.

Alla Sergejewna Kim dankte den 
Wählern für das hohe Vertrauen

Der Wille von
Die Registrierung von Deputier- 

lenkandidalen für den Unionsso­
wjet und den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR
— der besten Vertreter der Arbei­
ter, Kolchosbauern und Intelligenz
— verläuft in der Atmosphäre po­
litischen Aufschwungs.

AKTJUBINSK. Der Lokführer 
des Bahnbetriebswerks der Station 
Akljubinsk Wladimir Iwanowitsch 
Krjak wurde als Deputiertenkandi- 
dat ftir den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
städtischen Wahlkreis Nr. 622 von 
Aktjubinsk registriert.

URALSK. Auf der Sitzung der 
Kommission des Wahlkre i s c s 
Nr. 651 von Tschapajew wurde als 
Deputiertenkandidat für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjet 
der UdSSR der Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
Michail Georgijewitsch Motorlko 
registriert.

KSYL-ORDA. Der Erslc Sekre­
tär des Ksyl-Ordacr Gcblctskomi- 
tccs der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Takej Jessetow wurde

Millionen
im Wahlkreis Nr. 143 von Ksyl- 
prda als Deputiertenkandldat ftir 
don Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR registriert.

KOKTSCHETAW. Die Sitzungs­
teilnehmer der Kommission des 
Wahlkreises Nr. 635 von Koktsche- 
taw registrierten als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet’ 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
den Minister für Landwirtschaft 
der UdSSR Valentin Karpowitsch 
Mcsjaz

KARAGANDA. lin Wahlkreis 
Nr. 633 von Temirtau wurde als 
Depufiertenkandldat für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR Wassili Petrowitsch 51- 
menok, Leiter der Vortriebsbrlqiidc 
In der Grub» „Aklasskaja", Verei­
nigung „Karagandaugol“. regi­
striert

TSCHIMKENT. Als'Depulicrtcn- 
l.andidat für den Nationalitäten»»- 
wjcl des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde im Wahlkreis 
Nr. 156 von Tschimkent der Mini­
ster für NE-Metallurgie der 
UdSSR Pjotr Fadejewitsch Loma 
ko registriert.

ALMA-ATA. Es fand eine Sit­
zung der Kommission des Wahl­
kreises Sowjetski Nr. 619 von Al­
ma-Ata statt, auf welcher der Be­
schluß gefaßt wurde, als Deputier- 
tenkandidalen für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Schlosserbrlgadier des 
Schwermaschinenbauwerks Juri 
Grigorjewitsch Kusmin zu registrie­
ren.

GURJEW. Die Krciswahlkom- 
mlssion registrierte als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Wahlkreis Nr. 527 von Gurjew, 
den Ersten Sekretär des Gtirjewcr 
Gcbletskomilecs der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Unaibai 
Kuschekow.

PAWLODAR. Auf der Sitzung 
der Kreiskommission wurde als 
Deputiertenkandidat für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR itn Wahlkreis Ur. 642 von 
Ekibastus der Minister für -Trakto­
ren- and Landmaschinenbau der 
UdSSR Alexander Alexandrowltsch 
Jeshewskl registriert.

SEMIPALATINSK Der Erste 
Sekretär des Scmipalatinskcr Ge­
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Sagidulin Ku-

Realisierung des l.cbehsmittelpro- 
gramms der UdSSR, die weitere * 
Entwicklung der Landwirtschaft 
und des gesamten Agrar-Industrie- 
Komplexes. Die Gcwerkschaflsor- 
Eanisalionen sind berufen, aktiv zur 

rweiterung der Produktion und 
des Sortiments der Massenbedarfs­
artikel, zur Erhöhung ihrer Quali­
tät, zur Verbesserung dèr Arbeit 
der Handels-, Diens.tleistungs- und 
medizinischen Einrichtungen beizu­
tragen immer größere Bedeutung 
gewinnen in der Tätigkeit der Ge­
werkschaften Fragen des Umwelt­
schutzes und der rationellen Nut­
zung der Naturschätze.

Der Zènlralrat der Sowjctgewcrk- 
schaften ruft alle Werktätigen des 
Landes auf. ihre Bemühungen im 
Kampf um die Erfüllung und 
Überbietung des Staafsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für 1984 zu 
mehren: Angesichts der jähen Zu­
spitzung der internationalen Lage 
sind die strikte Erfüllung der Plan­
aufgaben, die gewissenhafte. hoch­
produktive Arbeit nicht nur eine 
Aufgabe, sondern auch eine patrio­
tische Pflicht jedes sowjetischen 
Menschen.

Teure Génosscnl Die Sowjelmcn- 
schen kennen gut den Preis des 
Friedens und billigen von ganzem 
Herzen die titanischen Anstrengun­
gen des Zentralkomitees der Par­
tei und seines Politbüros, die auf 
die Zügelung des Wettrüstens und 
aiif die Abwendung der Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges gerichtet 
sind. Mit herzlicher Billigung ha­
ben die Gewerkschaften, alle Werk­
tätigen des Landes die Erklärungen 
des Genossen J. .W. Andropow

vom 28. September und vom 24. 
November 1983. selric Antworten 
auf die Fragen der Zeitung „Praw- 
da" (25. Januar 1984) atdgennm- 
men. In diesen Dokumenten wider­
spiegelt sich der unerschütterliche 
Wille des Sowjetvolkes, den Frie­
den für heutige und künfligc Ge­
nerationen zu erhallen und zu fe­
stigen. Dadurch, daß Unser Staat 
als Bollwerk des sozialen Fort­
schritts auftrilt und das fillgemlfli'c 
Streben der Völker nach Frieden 
und Zusammenarbeit zum Airs­
druck bringt, hat er sich ein hohes 
internationales Ansehen erworben. 
Zu uns halten die Werktätigen der 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft. alle ehrlichen Menschen des 
Planeten, alle, die das vornehmste 
Recht des Menschen — das Recht 
auf Leben — verteidigen
. Die Gewerkschaften der. UdSSR 
verurteilen zornerfüllt die aggressi­
ve, militaristische Politik der jetzi­
gen USA-Administration und bemü­
hen sich, ihre Aktionseinheit mit 
den Werktätigen aller Länder im 
Kampf für Frieden, gegen Imperia­
lismus, für die Entwicklung der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit zwischen Staaten mit 
verschiedener Gesellschaftsordnung 
zu festigen.

Teure Gcnossenl Den Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
gehen die Kommunisten und Par­
teilosen in eherner Geschlossenheit 
entgegen, die das untrennbare 
Verbundensein von Partei und Volk 
verkörpert. Als Deputicrienkar.dida- 
tbn für den Obersten Sowjet der 
UdSSR hat das Vqlk die besten 
Söhne und Töchter unseres miilti- 
riationalen Landes, die würdigsten

Zentralrat der Sowjetgewerkschaiten

und versicherte, daß sie cs recht­
fertigen wird.

URALSK. Im Kulturpalast der 
Maschinenbauer iand ein Treffen 
der Wähler mit Deputiertenkandi­
daten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Uralsker Wahlkreis Nr. 650 und 
Ersten Sekretär des Uralsker Ge- 
bietskornitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans M. B. Iksanow 
stall.

Ans Rednerpult tritt J. P. Janow, 
Vertrauensmann des Dcpulierten- 
kahdidaten. Schlosser aus der Ma­

schinenfabrik „K. J. Woroschilow". 
Er sagte, daß die Kollektive des 
Gebiets auf die Beschlüsse des D> 
zcmbcrnlbnums (1983) des ZK der 
KPdSÜ mit Taten antworten und 
einen Wettbewerb um Spitzenlei­
stungen entfaltet haben. Unter Lei­
tung der Parteiorganisationen lei­
sten sie einen konkreten Beitrag 
zur Steigerung der Arbeitsproduk- 
tivi'ât. zur Einsparung von Roh­
stoffen. Materialien und Energicrcs- 
soiircen und lösen aktiv Fragen des 
I ebcnsmittelprogramms des Lan­
des. Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an alle Wäh­
ler. Bürger der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken, sagte der, 
Redner, werden wir alle unse­
re Stimmen für ■ die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abgeben.

Herzliche Worte äußerten über 
den Depuliertenkandidaten die Leh­
rerin M. K Ismagiilowa, der Ober­
ingenieur A B. Kaslchanowa . in 
der Konfektionsfabrik „Clara Zet­
kin“. der Schleifer Sh. Sheskcnow 
aus der .Maschinenfabrik und an­
dere.

Mustachim Béljalowitsch Iksanow 
sprach den Wählern seinen Dank 
für das ihm erwiesene Vertrauen 
aus und versicherte ihnen, daß er 
es,rechtfertigen wird.

ARKALYK. Auf dein Treffen des 
Dcputicrlenkandjdalen für den 
Unionssowjet 'des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. W Schwcd mit den 
Wählern des Wahlkreises Nr. 649 
von Arkalyk sagte der Vertrauens­
mann A. A. Malischlschuk, Briga­
dier Im Walichanow-Sowchos. daß' 
die Mechanisatorin M. W. Schwed 

gleich alien Sowchoswcrktätigcn 
aktiv an der Realisierung der Be­
schlüsse des Dezcmberplenmns 
(1983) des ZK der KPdSU arbei­
tet. Sie strebt stündig hohe Lei­
stungen an und ist eine sachkundi­
ge Lehrmeisterin der Jugend.

S. Toleübekowa, Lehrerin an der 
Mittelschule im Sowchos ..Dcrsha- 
winski“, A. S. Narbotin. Viehpflc- 
gSr im Nachimow-Sowchos, W. P. 
Lapina, Näherin in der Konfek- 
lionsfabrik von Dcrshawinsk, und 
andere äußerten ebenfalls herzliche 
Worte über den Deputiertenkandi­
daten. Sie sagten, daß ihnen der 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
alle Wähler. Bürger der UdSSR zu 
Herzen gegangen ist. Und sic 
werden am Wahltag alle wie einer 
ihre Stimmen für den unerschütter­
lichen Block der Kommunisten und 
Parteilosen abgeben.

Maria Wassiljewna Schwcd dank­
te herzlich den Wählern für das 
hohe Vertrauen und versicherte, daß 
sie cs rechtfertigen wird.

DSHAMBUL. Es fand cjn Tref­
fen des Deputiertcnkandidalcn für 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. P. Deg- 
tjar mit den Wählern des Wahl­
kreises Tscliu Nr. 157 statt. Die 
Vertraiicnsperson Sh. U. Mucha- 
medjarowa, Vorsitzende des' Voll- 
zugskomltecs im Dorfsowjet Bla- 
goweschtschcnka, teilte mit. daß 
die Arbcitsgruppenleiterin N. P, 
Dcgtjar aus dem Sowchos „Kok- 
Kainarski" von Jahr zu Jahr hohe 
Ernteerträge erzielt. Ihre, Arbeils- 
S'ruppe ist zu einer wahren Schule 
ortschrittlicher Erfahrungen gewor­
den. Sic selbst ist eine erfahrene 
Lehrmeisterin der Jugend und eine 
gesellschaftlich aktive Person. Der 
Redner unterstrich die Eindring­
lichkeit der Worte des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an alle Wähler, 
Bürger der UdSSR und betonte, 
daß indem die Sowjctincnschcn ih­
re Stimmen für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen, abgeben, sic für die 
wcilcre Erhöhung des Wohlstandes 
jedes Werktätigen und jeder Fami­
lie stimmen werden

Die Rübenzüchtcrin J. I. Tcrc- 
schtschenko âus dem Sowchos 

Vertreter der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern und der Volksinlcl- 
figenz aulgestellt. Als erste Depu­
tiertenkandidaten sind einmütig die 
Führer der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates nominiert 
worden.

Der Zentralrat der Sowjetgcwcrk- 
schatten ruft alle Mitglieder der 
Gewerkschaften — Arbeiter, Kol­
chosbauern, Ingenieure und Tech­
niker, Angestellte, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende — auf, am
4. März 1081, dem Tag der Wall­
ten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR, Ihre Stimmen einmütig für 
die Vertreter des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen abzugeben.

Für die Deputicrtcnkandldatcn 
zum höchsten Staatsmachtorgan 
stimmend, werden die Werktätigen 
des Sowjctlandes nochmals Ihr 
hoch entwickeltes politisches Be­
wußtsein, den engen Zusammen­
schluß um die teure Leninsche Par­
tei und ihre Entschlossenheit de­
monstrieren. die wlrtschaftlicheiund 
Verteidigungsmacht der Heimat, 
die Sache des Friedens in der gan­
zen Welt durch Aktivistenarbeit zu 
festigen.

Es lebe das unerschütterliche 
Bündnis der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern und der Volkslntcl- 
ligenzl

Es leben die Sowjets der Volks­
deputierten — die wahrhaft demo­
kratischen Machtorgane!

Es lebe der Weltfrieden!
Einheit von Partei und Volk, 

Treue zum Vermächtnis des gro­
ßen Lenin ist, die Gewähr für unse­
re Siege!

„Kok-Kainarski“, die Brigadeleile- 
rin R. 1. Lukjanowa aus dem 
Sowchos „Rosa Luxemburg“ und 
andere sprachen ebenfalls warm 
über den Depulicrtenkandidalen.

Nadcshda Pawlowna Dcgtjar 
dankte herzlich für das hohe Ver­
trauen und versicherte, daß sic es 
rechtfertigen wird.

SEM1PALATINSK. Ein Treffen 
mit dem Depulicrtenkandidalen für 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR S. I. Tauschajcw, 
Lehrmeister der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „XXV. Parteitag der 
KPdSU“ aus dem Sowchos '.,Ak- 
sualski", fand im Wahlkreis Ajagus 
Nr. 646 statt. Der Vertrauensmann, 
des Depulicrtenkandidalen S. Taur-’ 
bekow, Tierarzt aus dem Sowchos 
„Aksuatski", sprach von der gro­
ßen Aufmerksamkeit, mit welcher 
der Aufruf des ZK der KPdSU an 
alle Wähler, Bürger der UdSSR 
aufgenonnr.cn wurde, über den Wil­
len der Dorfwerkläligcn, die wirt­
schaftliche und Verleidigiingsinacht 
der Heimat zu festigen und zu ih­
rem weiteren Aufblühen nach Kräf­
ten beizütragen. Der Redner be­
richtete auch von dem Beitrag S. I. 
Tauschajews, eines erfahrenen 
Lehrmeisters, Siegers im Wettbe­
werb und gesellschaftlich aktivej 
Menschen, zum Lebensmittclpro- 
gromm des Landes.

Mit innerer Wärme sprachen über 
die Tätigkeit des Dcpiiticrtcnkandi- 
dalcn J. Karimow, Vorsitzender 
des Volizugskomitccs im Dorfso­
wjet Aksuät; K. Mamalow, Direk­
tor des Sowchos „Bolschewik“; 
A. Kamsin, Sekretär des Parteiko- 
mitccs im Satpajcw-Sowchos, und 
andere.

Sailaubck Issagulowltsch Tascha- 
jew dankte den Wählern für das 
Vertrauen und versicherte, daß er 
cs rechtfertigen wird.

Die Vertraucnspersoncn der Dc- 
milierlenkandidaten riefen alle 
Wähler auf, am Tag der Wahlen 
einmütig für die Vertreter des tln- 
crschütterlichch Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen zu stim­
men. Die Wähler erteilten den De­
putiertenkandidaten Aufträge.

(KasTAG)

baschew wurde als Dcpuliertcnkan- 
didat für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Wahlkreis Nr. 645 von Semlpala- 
ilnsk registriert.

ARKALYK. Es fand eine Sit­
zung der Kommission des Wahl­
kreises Nr. 649 von Arkalyk statt. 
Als Deputiertenkandidat für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets ■ 
der UdSSR wurde die Mechanisa­
torin dc> Walichanow-Sowchos Ma­
ria Wassiljewna Schwcd registriert.

PETROPAWLOWSK. Als Depu- 
1 ticrlcnkandidat für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR Im ländlichen Wahlkreis 
Nr. 644 von PctropaWlowsk wurde 
der Erste Sekretär des Nordkusnch- 
slnner Gcbletskomitces der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Wla­
dimir' Timofejewitsch Stepanow 
registriert.

DSHESKASGAN. Im Wahlkreis 
Nr. 135 von Balchasch wurde von 
der Kommission als Deputierten- 
l.andidnt für den Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR der Erste Sekretär des 
DshcSkasgnner Gebietskomitees der 
Komm mistischen Partei Kasach­
stans Nikolai Grigorjewitsch Da 
wydow registriert.

(KasTAG) 

Die Vereinigten Staaten setzen 
In Mißachtung des elemehtareh 
Völkerrechts und der allgemein 
gültigen diplomatischen Regeln ihre 
rücksichtslose Einmischung in die 
Inneren Angelegenheiten anderer 
Staaten fort, indem sie versuchen, 
auf die Lösung von Fragen Ein­
fluß zu nehmen, dl? von rein poli­
tischer Natur sind. Das jüngste 
Beispiel dafür sind die öffentlichen 
Äußerungen des amerikanischen 
Botschafters in Paris, Evan Galb- 
ralth, der Unzufriedenheit im Zu­
sammenhang mit dem Mitwirken 
kommunistischer Minister in der 
französischen Regierung bekunde­
te und sich beleidigende Außcnruit- 
gep. über einen dieser Minister er­
laubte. Wie nicht anders zu erwar­
ten, hat das nicht nur die Empö­
rung der Öffentlichkeit ausgelost,.1 
sondern auch einen offiziellen Pro­
test des französischen Regierungs­
chefs verursacht.

Die arrogante Haltung des ame­
rikanischen Botschafters in Frank­
reich ist keinesfalls etwas Außer­
ordentliches, das ist vielmehr eine 
Handlungsart der Washingtoner 
Diplomatie als ganzes, die versucht, 
überall in der Welt eine Ordnung 
hcrzustcllen, die Washington ge­
nehm ist. und souveränen Staaten 
vorzuschreiben, welche Politik die­
se zu betreiben haben Dabei wer­
den alle Mittel, von Erklärungen 
des Außenministeriums und Bot­

Protest erhoben
Die griechische Regierung hat 

gegenüber den Vereinigten Staaten 
eine Demarche im Zusammenhang 
damit unternommen, daß USA-Prä­
sident Ronald Reagan den Vor­
schlag machte, die Flöhe der mili­
tärischen Hilfe an Griechenland 
und die Türkei zugunsten der letz-, 
tcren zu verändern.

Der Stellvertretende griechische 
Außenminister I. Knpsis bestellte 
ins Außenministerium den USA- 
Botschafter in Griechenland M. Ste­
arns und sprach Ihm einen Protest 
im Zusammenhang damit aus, daß 
der Vorschlag des Chefs des Wei­
ßen Hauses im Gegensatz zum 
Geist und Buchstaben des im Jah­
re 1983 geschlossenen griechisch­
amerikanischen Abkommens über

Vom Geist der Aggression getragen
USA-Verteidigungsminister Cas­

par Weinberger hat dem Kongreß 
seinen Jahresbericht zugelciteti aus 
dem hervorgellt, daß die’ Vereinig­
ten Staaten In der Außenpolitik 
nach wie vor vornehmlich auf mi­
litärische Stärke setzen und Über­
legenheit über die Sowjetunion atif 
strategischem Gebiet, anstreben 
wollen. Das militaristische Dokument 
stellt ein großangclcgtes Pro­
gramm zur weiteren Verstärkung 
des Rüstungswettlaufs, vor allem 
<les nuklearen, um auf dem Schau­
platz des Weltgeschehens cinCn ag­
gressiven Imperialistischen Kurs zu 
steuern.

Der Chef des Pentagon, der zur 
durch und durch falschen These 
von einer „sowjetischen militäri­
schen Bedrohung" griff, behauptet 
lalscli, daß eben die USA den Frie­
den und die Reduzierung der Rü­
stungen anstrebe. Seinen Worten 
zufolge muß der „Friedensstifter“, 
um den Frieden zu erhallen, bereit 
sein, „Gewalt 'niuuwcnden und, 
zwar erfolgreich". Als ein Beispiel 
einer solchon Politik, die von ihm 
ein ..Friedensparadoxon“ geninnt 
wird, führt er zynisch den Piraten- 
Überfall auf das kleine Grenada und 
die bewaffnete Intervention der

Kommentar------------
schaftern bis zu subversiven Akti­
vitäten der CIA, benutzt.

Nach Beispielen dafür braucht 
nicht lange gesucht zu werden. Als 
sich seinerzeit in Italien die Frage 
der Bildung einer regierenden 
Mehrheit mit Beteiligung von Kom­
munisten erhob, gab das Außenmi­
nisterium der Vereinigten Staaten 
eine öffentliche Erklärung ab. in 
der cs seiner negativen Einstellung 
zu diesen Plänen Ausdruck verlieh. 
Das Außenministerium betonte da­
mals: „Unsere Einstellung zur Be­
teiligung der Kommunisten an 
westeuropäischen Regierungen ist 
nicht wohlwollend, und wir Wün­
schen. daß der Einfluß der Komma- 
nisloi in allen westeuropäischen 
Ländern zurückgeht."

Washington begnügte sich aber 
nicht rriit dieser diplomatischen De­
marche, sondern setzte seine Ge­
heimdienste in Bewegung. An dem­
selben Tage, an dém das italieni­
sche Parlament die Frage der Bil­
dung einer regierenden Mehrheit 
mit Beteiligung der Italienischen 
Kommunistischen Partei erörtern 
sollte, wurde der Ministerpräsident! 
Aldo Moro entführt, der sich für 
eine positive Lösung dieser Fra­
ge geäußert hatte. Obgleich die 
Entführung und di? darauffolgende 
Ermordung des prominenten CDP- 
Politikcrs auf da« Konto der Ter­
roristen der „Roten Brigaden"

Nutzung von Militärstützpunkten 
auf dem Territorium Griechenlands 
durch die Vereinigten Staaten steht 
und das Gleichgewicht der Kräfte 
in der Region zu stören droht. Die 
demokratische Öffentlichkeit Grie­
chenlands bewertet das Vorgehen 
der amerikanischen Seite als einen 
''ersuch, auf die Papandreou-Regie­
rung Druck auszuuben, um diese 
zu zwingen, im FahrWässcr der 
aggressiven Politik Washingtons 
willfährig zu folgen. In der grie­
chischen Hauptstadt wird darauf 
verwiesen, dâß die Vereinigten 
Staaten, die sich die nationalen 
Gefühle der Völker Griechenlands 
und der Türkei zunutze machen, 
um jeden Preis bemüht sind, in die­
ser Region Fuß zu fassen.

USA in Libanon. Für die Führung 
von Kriegshandlungen in diesen 
Ländern beantragt das Pentagon 
schon Im laufenden Finanzjahr zu­
sätzliche Bereitstellungen in Höhe 
von 1,86 Milliarden Dollar.

Die amerikanische Militärpolitik, 
die Weinberger darlcgt, ist vom 
Geist der Aggression und vom 
Streben nach bewaffneter Einmi­
schung der USA in verschiedenen 
Regionen der Welt getragen, die 
Washington unverschämt zu den 
Gebieten seiner ..lebenswichtigen“ 
Interessen verkündet. Aus dem Be­
richt geht hervor, daß die amerika­
nische Militärkamarilla ausnahms­
los alle Kontinente in ihre Gewalt 
bringen möchte, wobei die Haupt­
objekte dieser Wcllmachtambitioncn 
Westeuropa und der Nahe Osten, 
Sfidwcstasien und der Feme Osten 
sind. wo. die USA starke Gruppie­
rungen Ihrer Streitkräfte und ein 
weitverzweigtes Netz ihrer Militär­
stützpunkte haben.

Ferner sind Maßnahmen zur Stei­
gerung der Gefechtsbereit  schäft al­
ler Tcilstreitkräfte sowie dazu ein­
geleitet worden, daß diese Streit­
kräfte eine längere Kampfaktion 
auf dem Territorium anderer Staa­
ten führen können. Wie aus dem 

kommt, gibt es Beweise dafür, daß 
in dieses Verbrechen auch der USA- 
Geheimdienst CIA verwickelt war.

Die diplomatischen und die ge­
heimen subversiven Dienste Wa­
shingtons mischen sich in die inne­
ren Angelegenheiten nicht nur der 
europäischen Staaten, sondern auch 
der Länder In anderen Regionen 
ein. Ein glänzendes Beispiel dafür 
ist das Wirken dès USA-Botschaf­
ters in Indien Harry Barnes, der 
mit dem USA-Geheimdienst CIA 
eng zusammenarbeitet. Im Jüfll 
vorigen Jahres hat er sich öffentlich 
für die Trennung des UnlonsMâates 
Ptndschab von Indien urtd die 
Schaffuhg eines Staates unter dir 
Bezeichnung „Hallstan“ geäuBerL 
Die indische Öffentlichkeit verlang­
te daraufhin die Ausweisung des 
USA-Diplomaten. Bereits früher 
hätte Barnes die Separatisten zu 
aktiveren Handlungen ermuntert 
die auf eine Trennung des Unions­
staates Dschammu und Kaschmir 
von Indien und den Anschluß diè- 
sés Staates ân Pakistan hinwirk­
ten.

Die subversiven Aktivitäten Wa­
shingtons gegen die Regierungen 
anderer Länder sind eine der zahl­
reichen Äußerungen der hegemoni­
stischen Politik der Rcagan-Admi- 
ristrâtiön, die zur „Sphäre ihrer 
vitalen Interessen“ dér USA beina­
he die ganze Welt erklärt hat.

Wladimir SEROW

NIKARAGUA. Trotz der fort­
dauernden bewaffneten Aggression 
der Somoca-Banden und der wirt­
schaftlichen Diversionen seitens der 
USA bleibt der Kurs der Snndini- 
stischen Revolution auf die Wieder­
herstellung der zerstörten Und aus- 
geplünderten Wirtschaft sowie auf 
den Aufstieg der Ökonomik stabil. 
Das Volk Nikaraguas arbeitet und 
schützt seine Errungenschaften. In 
diesen für die Republik schwierigen 
Tagen erweisen ihr die Sowjetunion. 
Kuba und andere sozialistische 
Länder brüderliche Hilfe.

Im Bild: In einer Reparaturwerk­
statt hilft der kubanische Spezialist 
Milvio Pinücy (links) dem jungen 
Nikaraguaner Edmundo Arial den 
Dreherberuf erlernen. Foto: TASS

Friedensrhetorik 
Präsident 
Reagans kritisiert

Fragen der Aktivierung der Be­
wegung der amerikanischen Öffent­
lichkeit für Frieden und Abrüstung 
und der Organisierung einer brei­
ten Front des Kampfes der Werk­
tätigen gegen Militarismus und 
Reaktion standen im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit einer in New 
York abgchaltenen Pressëkonlërèni 
des Generalsekretärs der Kommu­
nistischen Partei der USA, Gus 
Hall. Hall wurde von der Kom­
munistischen Partei als ihr Kandi­
dat für die im November dieseä 
Jahres in den USA statt findenden 
Präsidentschaftswahlen nominiert

Während der Pressekonferenz 
kritisierte Gus Hall scharf den 
heuchlerischen und erlogenen Cha­
rakter der „Friedens“rhetorik Prä­
sident Reagans und nannte diese 
„äußerst verantwortungslose De­
magogie“. Wieviel die Reagan-Ad­
ministration von seinem „Streben, 
sich an den Verhandlungstisch mit 
der Sowjetunion zu setzen“, auch 
reden mochte, cs wird bei den Ver­
handlungen solange keinen Fort­
schritt geben, bis die USA ihre 
Politik von Grund auf überprüft 
haben, die nur das eine Ziel hat. 
nukleare Überlegenheit über die 
UdSSR zu erlangen. Es wäre naiv 
ahzuhehmen. der USA-Präsident 
der Kurs auf Fortsetzung des Rü­
stungswettlaufs und Verstärkung 
der nuklearen Konfrontation ge­
nommen hat. würde ernsthaft Ver­
handlungen! führen, die auf Redu­
zierung der nuklearen Rüstungen 
gerichtet sind. Heute werde es im­
mer deutlicher, daß eine solche Pd- 
litik der USA die Menschheit über 
kurz oder lang nicht zu Abrüstung, 
sondern in eine nukleare Kata­
strophe führen wird. Ebendeshalb 
sei die Frage des Kampfes für den 
Frieden, gegen die Militarisierung 
und den Rüstungswettlauf in der 
Wahlkampagne dieses Jähres am 
wichtigsten, unterstrich Gus Hält.

Bericht hervorgeht, wird ganz vor­
an die weitete Verstärkung und 
Vervollkommnung der nukleârtn 
Streitkräfte, vor allem der strategi­
schen Erstschlagwaffen, geitellt. Für 
das Finanzjahr 1985 ist die Ausga­
be von fünf Milliarden Dollar für 
dié Entwicklung und den Erwérb 
von 40 interkontinentalen ballisti­
schen MX-Rakcten, vort vier Milli­
arden Dollar für die Realisierung 
dea Programms für den Bau des 
nuklearen U-Bootsystems Trident 
vorgesehen. Beträchtliche Mittel 
werden für den Kauf von 34 neuen 
strategischen B-i-Bomben, die mit 
Cruise Missiles ausgestattet Sind, 
sowie für die Entwicklung des neu­
en Systems der ballistischen Mld- 
getman-Raketen zur Verfügung ge­
stellt.

Das Verteidigungsministerium 
beantragt bei dem USA-Kongreé 
für das Finanzjahr 1985 die Re- 
kordsumme von 305 Milliarden Dol­
lar. von denen für konkrete Militär­
programme 264,4 Milliarden bereit­
gestellt werden. Mit Berücksichti­
gung der Bewilligungen. die für 
militaristische Zwecke in anderen 
Haushaltsposten versteckt sind, 
belaufen sich die Militärausgaben 
der Vereinigten Staaten auf min* 
destens 313,3 Milliarden Dollar.

aufgenonnr.cn
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Briefe an die
Jreuudscliaff

Bauplatz 
bereitet Freude

Wenn man die Stadt Krasno- 
(urjinsk aus der Ferne von irgend­
einer Anhöhe betrachtet, so fallt ei­
nem gleich auf. daß mehrere Turm­
kräne das Stadtbild bestimmen. 
Einen davon steuert Lydia Keil. 
Bereits 1957 kam sie zwanzigjährig 
hierher und wurde zuerst Bctonar- 
bcitcrin: später erlernte sic den 
Beruf eines Kranführers. Nun ist, 
sic schon volle 10 Jahre in diesem 
Beruf tätig.

Noch uiilängst war sie am Bau 
eines 80-Fnmilicn-Wohnhauses be­
teiligt. das vorfristig und in guter 
Qualität seiner Bestimmung über­
geben wurde. Derzeit ist aber ihr 
Kran schon zu einer anderen Bau­
stelle befördert und dort aufge- 
stellt worden. Hier wird künftig ei­
ne Schule den Kindern ihre Türen 
öffnen, und Lydia freut sich schon 
heute darauf.

Bei der Montage des Krans half 
ihr wie immer ihr Mann Pjotr 
Pissenko. Als Elektriker macht er 
bei der Reparatur des Krans stets 
mit und leistet seine Arbeit in gu­
ter Qualität.

Das vergangene Jahr war für die 
Eheleute Keil sehr freudig. Sie 
wurden Großeltern, als die win­
zige Enkelin Olja das Licht der 
Welt erblickte. Nun bauen die 
Großeltern zusammen an einer 
Schule mit. in die womöglich einst 
ihre Enkelin gehen wird. Und sie 
tun ihr Bestes dabei.

Johann SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Erfolgreiche 
Gastspiele

Mit Freude haben wir Deutsch­
lehrer die Nachricht entgegenge­
nommen. daß das deutsche Volks­
ensemble „Ahrcngold“ aus dem 
Kolchos „30 Jahre der Kasachi­
schen SSR". Gebiet Pawlodar, in 
Karaganda Gastspiele geben wird. 
Wir erinnern uns noch gut an die­
ses Ensemble, das im Jahre 1976 
während der ersten Unionslaicn- 
kunstschau hier sein Programm

darbol. Damals .war das Kollektiv 
erst zwei Jahre alt. inzwischen 
ist es reifer geworden, hat an 
schöpferischer Kraft gewonnen und 
den Preis des Unioiisfestivals der 
Laienkünstler erworben.

Sechs Konzerte haben die J.aien- 
Künstler diesmal bei uns gegeben: 
in Karaganda und Temirtau, in 
den Dörfern Krestowkn und Kras- 
ny Kut. Und überall mit Erfolg! im 
Konzertsasl des Karagandaer Kni- 
turpalnstes waren alle Plätze be­
setzt. Jung und alt kam. um das 
Können des Kollektivs — '— 
dem und die schönen 
Tänze xu genießen.

Unter stürmischem , „„
grüßte das Publikum die Teilneh­
mer des Ensembles in wunderschö­
ner Nationaltracht. Fast zwei Stun­
den dauerte das Konzert, und man 
staunte, wie die Melkerinnen, Me­
chanisatoren. Buchhalter, Men­
schen verschiedenen Alters die 
Lieder und Tänze zum besten ga­
ben.

Das Programm ist wohldurch­
dacht und enthält nicht nur Lie­
der zeitgenössischer Dichter und 
Komponisten, sondern auch eine 
ganze Reihe von Volksliedern und 
Tänzen. Reichen Applaus ernteten 
die Lieder „Im schönsten Wiesen­
grunde", „Ich ging einmal spa­
zieren". „Hefekloß und Kraut". 
„Schön ist die Jugend". Letzteres 
wurde von den Zuschauern mitge­
sungen.

Zum Schluß trat Alexander Schil­
ler. künstlerischer Leiter des Kol­
lektivs auf. Er erzählte über die 
Entstehung des Ensembles, 
seine Schaffensplänc.

Peter SCHMIDT
Karaganda

zu bewun- 
Lieder und

Beifall bc-

über

Gute Dienste 
im Dorf

Ein gutes Geschenk haben die 
Einwohner des Dorfes Kischmischi 
erhalten — beim Dienstleistungs­
haus ist eine Abteilung für Repara­
tur elektrischer Haushaltsgeräte 
eröffnet worden. Wladimir Ort­
mann, einer unserer Landsleute, 
hat nach der entsprechenden Fach­
ausbildung. die ersten Bestellungen 
cntgegengenommcn.

Die Dorfleute brauchen jetzt 
nicht rnc-l. wegen jeder geringfü­
gigen Reparatur ihren Fernseher 
oder ihr Rundfunkgerät frt die 
Stadt zu fahren. Das können sie 
auch gut zu Hause erledigen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Quelle der Begeisterung
Ick Offne die Tür... Bin Ich In ein Muieum oder In 

eine Werkstatt qeraten? Hier rindet man viele,, was 
sowohl auf das eine als auch auf da, andere doutet. 
Gemälde, Graphiken, Plastiken, GravUreh, PrSqunq,- 
werke, Marketerlen umrinqen mich von allen Sölten 
und «riotlloren «Ich bei mir mit olnem Museum der Bil­
denden Künste,

Ole sacke mit vlelfnrblqen bunten Stoffeteen und 
der qrofte Tisch, um den sich die Kinder dr.'lnqen, 
erinnern aber mehr an eine Werkstatt. Oer eine qeetat- 
tet mit diesen Flicken ein Fest, der andere — das

PortrNt seiner Mutter, der dritte stellt einen bunten 
Blumenstrauß zusammen... Die Hauptflqur Ist hier 
Alexander Schewtschenko. Er leitet zugleich das Stu­
dio für Bildende Künste „Expreß" Im Kulturpalast der 
Eisenbahner von Semlpalatlnsk. das 1979 den Titel 
..Volksstudio1* verliehen bekam.

Die Werke von Schewtschenko wurden In Ausstel­
lungen der Freizeitmaler In Belgien, Österreich und 
Frankreich exponiert. von Museen In Semlpalatinsk, 
Leningrad, Moskau, Wien erworben.

IT. I. h'cmirowilsch-Dantschenko. der bekannte Dramatiker, Regisseur 
und Pädagoge, einer der Reformatoren der russischen Bühnenkunst, hat 
im Moskauer Akademischen Musiktheater eine Reihe von Stücken insze­
niert. die bis heute auf dem Spielplan stehen. Das von W’. /. Nemirowitsch- 
Dantschcnko im Jahre 1939 inszenierte heroische Operndrama „Im Sturm" 
von Tichon Chrennlltow verschwindet all diese Jahre nicht vom Spielplan.

Im Bild: Szene aus dem Operndrama ,.lm Sturm" von T. Chrennikow. 
Im Vordergrund (v. I. n. r.) BZ. Swistow als Militärangehöriger, Volks- 
kunstler der RSFSR G. Dudarew als Frol Bajew und L. Jelissejew als 
Andrej. Polo; TASS

Unser Studio fand offiziell Aner­
kennung im Jahre 1966. Später be­
kam cs den Namen „Expreß”. 
Piotr Wodolasow, Juri Stoljarow, 
Alexej Trojcranow. Wladimir Sta- 
nischcwski. Pjotr Gawrilchko bil­
den die alte Garde des Studios. Je­
der zeichnet sich durch seinen Stil, 
durch die Ihm eigenen Themen aus. 
Stanischcwski ist Porträtist. Gaw- 
rilcnko besingt unser Irtyschgebict. 
Ich begeistere mich auch dafür. Of­
fen gesagt, liebe ich diese Gegend, 
obwohl ich aus Rostow stamme. 
Vielleicht spüre ich gerade deshalb 
schärfer die hiesigen Farben, das 
Lokalkolorit.

Klar also beqann Ihr« schöpferi­
sche Tltlqkelt?

Nach dem Armeedicnst blieb ich 
in Scmipalatinsk. heiratete, bald 
wurde mein Sohn geboren. ' Auch 
Maler wurde icli eigentlich hier in 
diesem Zimmer, wo wir jetzt sit­
zen. Ich bin kein Berufsmalcr und 
trotzdem... Früher hahe ich ver­
sucht, mich selbst als Künstler ein­
zuschätzen. meine Höchstgrenze 
icstzustcllen: jetzt verstehe ich, daß 
cs eine solche überhaupt nicht gibt. 
Man will immer mehr wissen, und 
das. was man schon weiß und 
kann, möchte man anderen ver­
mitteln.

Ich weift, daft Sie bereits einiqe 
Jahre das Studio Junqer Maler lei­
ten—

Aber ich bitte __
„leiten"? Die Kinder 
mir. wie zu einem älteren ____
raden. Ich erzähle Ihnen vieles, ar­
beite vor ihren Augen. Wenn je­
mand den Wunsch äußert. etwas 
selbst zu schallen, stelle ich ihm 
immer mit Rat und Tat bei. Zu 
diesem ungezwungenen Unter- 
richtssystem kam ich nicht über 
Nacht. Zuerst beschloß ich, den 
Unterricht nach einem akademi­
schen Programm aufzubauen. Zum 
Glück begriff ich rechtzeitig, daß 
diese Methode verfrüht wäre. Die 
exakten Gesetze der Proportionen 
und Perspektiven hemmen ihre Ein­
bildungskraft und rauben ihnen den 
Schöpfergeist...

Neben aktiver erzleherlscfier 
T.ltlqkeit arbeiten Sie auch an elqe- 
ntn Gemälden. Könnten Sie «Ich an 
Ihre erste Zeichnung, an Ihr erste« 
Werk erinnern?

Die erste Zeichnung?... Das war 
das Porträt meiner Müllet 
ist sie schon 83. aber 
ihr nach wie vor in kinderlieber Lie­
be zugetan. Sie war für mich im­
mer ein Etalon der Schönheit. Ich 
malte damals ihr Porträt in Ol 
auf Glas, obzwar - ich noch sehr 
schlecht den ^Pinsel führte. In un­
serer Familie' hatte niemand ge­
malt. Mein Vater war Schuster und 
stammte aus einer Baucmfamilie.

Kurz vor dem Krieg wurde er

Sie. was heißt 
kommen zu 

Karne-

Mitglied der Kommunistischen Par­
tei. ging freiwillig an die Front 
und kehrte' nicht mehr zurück. In 
unserer Familie sind im Krieg drei 
Mann ums Leben gekommen. Ich 
mußte vieles erleben — Hunger. 
Entbehrungen, die Schrecken der 
Okkupation.

Wie so viele andere, mußte ich 
nachholcn. was der Krieg mir ge­
nommen halte. Gerade deshalb ist 
unsere Generation wohl auch so be­
strebt. den Kindern entgegenzukom­
men. ihnen bei der Entfaltung ihrer 
Fähigkeit zu helfen. So war es mit 
Sergej Bysow, Sergej Glebow. Ni­
na Kuwaschewa. Marat Jershanow. 
Nikolai Somow. Juri Kasakow u a. 
Einige von ihnen haben im Studio 
Liebe zum Künstlerberuf gewon­
nen. Die anderen... Mir fällt da der 
Name Chworostjanoi ein. 10 Jah­
re besuchte er das Studio. Dann ab­
solvierte er die Polytechnische 
Hochschule in Omsk und wurde In­
genieur. Aber jedes Mal. wenn er 
seine Heimatstadt besucht, kommt 
er zu uns, richtet sich in der Ecke 
ein und... kehrt in seine Kindheit 
zurück.

Zur Zeit haben wir noch ein Stu­
dio im Hofklub des Eisenbahnkno­
tenpunkts eröffnet und bereits zwei 
Unterrichtsstunden durchgeführt.

Einen beträchtlichen Platz in Ih­
rem Schaffen nimmt die Graphik

«In. Wie kamen Sie zu dieser Tech­
nik?

Das ist meine Leidenschaft, 
wohl ich etwas unerwartet 
kam. Ich versuchte einmal, Plakat" 
zum Thema „40 Jahre Kasachstan“, 
„Die Träume Lenins wurden Wirk­
lichkeit" und andere zu malen.

Daraufhin maente ich etwa 50 
Gravüren, zeigte sie jedoch 
mandem. wagte es einfach 
Einmal aber kam ein Berufsmalcr 
mit seiner Ausstellung nach Semi-, 
palatinsk. Ich faßte Mut und zeig­
te ihm meine Arbeiten. Er fand sic 
interessant und schlug mir vor. 
sie auszustcllen. Seine Ratschläge 
halfen mir. meine Meisterschaft 
zu vervollkommnen. Dann kamon 
meine ersten Ausstellungen In Al­
ma-Ata und in Moskau. Meine Gra­
vüre „Die ersten Lokomotivsirenen 
an der Turksib" wurde vom Vor­
stand des Verbands Bildender 
Künstler für eine Ansichtskarte 
benutzt.

Später griff ich zu Ölfarben und 
malte Hunderte Skizzen. Das erste 
Gemälde, mit dem ich mich an die 
Öffentlichkeit wagte. war das 
„Porträt des Verdienten Eisenbah­
ners der UdSSR A. lsabajew". das 
später in der. Unionsausstellung 
exponiert wurde. Heute befindet 
cs sich im Heimatkundemuscum von 
Semipalatinsk. Sie können sich 
vorstcllen. wie mich dieser Er­
folg beflügelte! Allmählich ging 

' ich zu größeren und komplizierte­
ren thematischen Werken über.

Gegenwärtig arbeite ich am 
Kriegsthema. Die Kriegsgreuel, 
deren Zeuge ich war. sind in mei­
nem Herzen unauslöschbar. Jedes­
mal. wenn ich mir das Gemälde 
von Plastow „Ein Faschist ist vor-

ob- 
dazu

hcigeflogen" anschaue, erinnere icli 
mich an Episoden aus meiner Kind­
heit. Es kommt mir immer vor. als 
ob dieses Bild mir selbst gewidmet 
wäre, dem Jungen, an dessen Ge­
burtstag — dem 22. Juni — der 
Krieg ausgebrochen war.

Zum 30. Jahrestag des Sieges 
ries Sowjetvolks im Großen Vater­
ländischen Krieg wurde eine Aus­
stellung zum Thema „Niemand ist 
vergessen, nichts ist vergassen" 
veranstaltet. Ich will das genannte 
Thema fortsetzen, um den Men­
schen den amoralischen und ver­
brecherischen Charakter des Krie­
ges zu zeigen. Die Menschen sol­
len wissen, was Krieg ist. Beson­
ders heute.

Wen betrachten Sie als Ihre 
Lehrer?

Das Leben selbst, die Tretjakow- 
Galerie. Und noch die Zusammen­
kunft mit dem Bildhauer Koncn- 
kow: Ein wunderbares Vorbild 
der selbstlosen Einstellung zum 
Lieblings beruf.

Wie verhalten Sie «Ich zum Schaf­
fen zeitqenftaslscher Künstler?

Besonders nah ist mir Schilow. 
Seine Darstellungsweise tendiert 
zu unseren Klassikern Lewizki und 
Tropinin. Schilow vermag es. die 
Menschen von heute wahrheitsge­
treu und überzeugend darzustel- 
len. Dieser Künstler arbeitet tief­
schürfend. Bei Schilow sieht man 
seine schöpferische Unrast, seine 
Gemütsbewegungen. .

Wir unterhielten uns. um der 
Quelle der Beqelsteruna des Künst­
lers Schewtichenko nachxuforachen. 
Wo lieqt sie denn?

Darüber haben wir doch gerade 
die ganze Zeit gesprochen — sie 
liegt in der Arbeit. Nur schöpferi­
sche Arbeit schafft Begeisterung.

Das Gespräch führte 
Tatjana BRAUN. 

Korrespondent 
der „Freundschaft“

‘Dienstag
7. Februar

An einem Winterabend
bei Schneegestöber ® ©•

Das Dorf Saporosllje im Rayon 
Kijminski steht am Uter des Step- 
penflusscs Ischim. Es ist ziemlich 
kompakt, hat mehrere kurze Stra­
ßen mit gut gebauten. schönen 
Häusern. Das Dorf sieht ganz mo­
dern aus. obwohl es noch in der 
Vorrevolutionszeit gegründet wur­
de.

In einem dieser schmucken ur»d 
geräumigen Häuser bin ich jetzt 
bei Rudolf und Jekaterina Wer­
wein zu Gast. Draußen heult der 
Schnecsturm. hier drinnen aber ist 
cs warm und gemütlich. Die Haus­
frau sitzt mit einer Handarbeit, 
und die Stricknadeln fliegen in ih­
ren geschickten Fingern auf und ab, 
während ihr Mann an einem Spinn­
rad herumbastelt. Es ist zwar ein 
kleines, doch ein modernes Ding 
mit elektrischem Antrieb.

„Wie oft hab' ich mir das schon 
vorgenommen, solche Dinge nicht 
zu machen", brummt Rudolf Wer­
wein. ..Aber die Leute brauchen 
ball allerlei. Bald bringt man mir 
den Motor von einem alten Lüf­
ter, bald von einem Plattenspieler 
zum Reparieren. Na, und wie kann 
man da absagen?"

„Ach. laß nur“, meint lächelnd 
Jekaterina Danilowna. „Gesteh's 
lieber: es macht dir Spaß. Ohne die­
se Beschäftigung würdest du dich 
fürchterlich langweilen.“

„Hast recht. Mutter. Ganz ohne 
Arbeit wäre es wirklich langwei­
lig“

„Ja. und heute hat man schon 
nach den Körben gefragt", fügt sie 
hinzu.

„Ihre Körbe werden sie selion 
kriegen. Hab' doch gesagt, wann 
sie fertig sein werden."

Als ich vor einer Stunde zusam­
men mit Rudolf Danilowitsch sein 
Haus betrat, bemerkte ich auf der 
Veranda Rutenbündel, auch ferti­
ge und angefangene Körbe.

„Das ist für mich Zeitvertreib", 
erklärte er. „Im Sowchos braucht 
man manchmal Körbe, auch die 
Nachbarn bestellen sie.. Die gibt's 
ja bei uns nirgends zu kaufen." 

Er hatte sie einmal beim An­
geln zu flechten begonnen. Das
Angeln Ist nämlich seine Leiden­
schaft, Im Sommer sitzt er oft 
schon vor Sonnenaufgang irgendwo 
am Ischimuler im Weidegebüsch. 
Einmal, als die. Fische nicht anbei­
ßen wollten, wurde es ihm zu lang­
weilig. Da schnitt sich Rudolf Ru­
te« und begann zu flechten.

„Siehst du und jetzt hast du ei­
nen kleinen Gewerbebetrieb im 
Haus“, scherzt Frau Werwein. „Du 
Tausendkünstler aus Langweile.“

In dieses Haus führte mich ein 
Zufall. Am Tag war ich in der Re­
paraturwerkstatt. Die Mittagspause 
ging dort gerade zu Ende. Die 
Männer unterhielten sich. einige 
rauchten. Ich wurde mit ihnen be­
kannt. Da gab es drei Brüder Wer­
wein — Alexander, Woldemar und 
Viktor! drei Dreher. Das weckte 
mein Interesse. Sie erklärten: Wir 
haben alle bei Vater gelernt. In die­
sem Augenblick trat ein älterer 
Mann in die Werkhalle. An der 
Hand führte er einen kleinen Jun­
gen.

„Da ist er ja in eigener Person", 
sagte Woldemar.

Der Kleine — es war Woldemars 
Söhnchen — zog den Großvater 
gleich zur Drehmaschine hin.

„Opa. darf ich einschaltcn?" Und 
er streckte schon das Händchen 
aus. um auf den Knopf zu drücken.

„Nein. Kind, das darfst du 
nicht!“

„Warum denn nicht? Papa er- 
z'-hlte mir, du hattest cs ihm er­
laubt. als er noch klein war."

„Er. war damals aber schon 
Schuljunge.“

„Und doch noch'klein", ließ der 
Enkel nicht locker.

Doch der Großvater verstand es. 
ihn davon abzulenken. Er erklärte 
dem Jungen etwas Interessantes, 
nämlich, wie sein Papa das Werk­
stück bearbeitet

Etwas später fragte ich den äl­
teren Werwein: „Zieht es Sie noch 
immer" hierher?"

„Jetzt hab' ich mich damit schon 
abgefunden. Aber in der ersten 
Zeit fand ich als Rentner keine 
Rubi-

Das kann man verstellen: fünf­
undzwanzig Jahre hat Rudolf Wer­
wein in dieser Werkstatt als Dreher 
gearbeitet. Den Beruf hatte er im 
Selbststudium gemeistert.

Nachher gingen wir langsam 
durch die Dorfstraße. Allmählich 
kamen wir Ins Gespräch. Mein 
Gesprächspartner machte mich mit 
dem Dorf bekannt. erzählte yiel 
Interessantes und riet mir, über ei­
nige Arbeiterdynastien zu schrei­
ben. Als wir dann vor seinem Haus 
standen, fühlten wir beide, daß wir 
einander noch manches zu sagen 
hätten.

„Kommen Sie doch bitte herein. 
Ich mache Sie mit meiner Frau be­
kannt. Sie Ist sehr gastfreundlich 
und wird uns mit Tee bewirten."

Doch nicht der Tue war für mich 
verlockend. Ich wünschte. diese 
große und arbeitsame Familie nä­
her kenncnzulernen.

Daß ich Werwein nicht irgendwo.

sondern in der Werkstatt traf, war 
natürlich ein Zufall. Doch wenn 
nicht gerade dort, so hätte ich ihn 
doch woanders kcnnenlemen müs­
sen. In jenen Tagen besuchte ich 
mehrere Dörfer »im Rayon Kijmin­
ski. Und wiederholt sagte man zu 
mir: „Ja. in Saporoshjé — da gibt 
es tüchtige Meister. Einen' beliebi­
gen Maschinenteil können sie dre­
hen". Wer auf dem Lande lebt, 
weiß: nicht in jeder Werkstatt wird 
man dnrt einem eine - Kurbelwelle 
schleifen. Doch in Saporoshjc mach­
te man das schon vor dreißig Jah­
ren. Als ich mich bei Rudolf Wer­
wein danach erkundigte, antworte­
te er würdevoll:

„Und nicht nur diese Wellen. 
Man kommt zu uns heute auch mit 
allerlei Buchsen und Triebrädern. 
Jetzt würden wir uns -schon schä­
men, das nicht schaffen zu können. 
Unsere Männer halten ihren Ruf 
in Ehrcn."i

. Das hatte ich auch selbst schon 
in der Werkstatt gemerkt. Dort ist 
alles sehr akkurat eingerichtet — 
möglichst bequem für die Arbeit. 
Auf dem Fensterbrett stehen Zim­
merblumen...

Doch zurück zu jenem Abend 
bei Werweins. Rudolf Werwein war 
inzwischen mit seinem Spinnrad 
fertig geworden und schickte sich 
an, cs auszuprobieren, während 
seine Frau, eifrig strickend, unser 
Gespräch aktiv unterstützte.

Sie hatten ein geräumiges Wohn­
haus. denn die Familie war groß. 
Jetzt haben die Kinder das Eltern­
haus 
nen 
sind __ .... ,___  „_______
Die Enkel sind zahlreich. Wenn al­
le zusammenkommen. wird das 
Haus voll.- Und allen Söhnen hat 
der Vater sein Können, seine Fer­
tigkeiten vermittelt. Dazu meinte 
Jekaterina Danilowna: „Ich kann 
es bestätigen: Unsere Jungs haben 
geschickte Hände, genau wie der 
Vater." Sie legte ihr Strickzeug in 
den Schoß und fuhr fort: „Heutzu­
tage möchte man im Dorf in jedem 
Haus Zentralheizung einrichten. 
Und wer kann das machen? Schlos­
ser aus Dienstleistungskombinaten 
sind bis zu uns noch nicht gekom­
men. Da muß man halt hausbacke­
ne Fachleute haben, und das sind 
nun meine Burschen und ihr Vater." 
„Mutier, brauchst uns nicht über 
die Hutschnur zu loben". ergriff 
Rudolf Werw.ein das Wort. Er lä­
chelte verschmitzt und warf mir ei­
nen verständnisvollen Blick zu. 
„ich verstehe schon, Sic interes­
siert all das nicht nur aus Neugier.

verlassen. Sic w oh- 
all c r dings nicht weit, 
alle im Dorf geblieben.

Sie wollen darüber schreiben? Über 
mich lohnt cs sich schon nicht 
mehr. Über die Söhne — das, wäre 
was anderes, sie überbieten stets 
ihre Pläne. Viktor ist auch ein 
ausgezeichneter Hockey- und Vol­
leyballspieler. Aber in der Werk­
statt arbeiten ja nicht nur die Wer- 
wtins.“

„Und wenn wir mal die Planauf­
lagen beiseite lassen?“, scherzte ich. 
„Mich interessiert zum Beispiel, 
wie Jekaterina Danilowna ^icToma­
ten einmacht."

„Na. was ist schon dabei! Alle 
Frauen im Dorf machen es bei uns 
gleich“, wandte der Hausherr ein, 
der mit Lob offensichtlich geizte.

Das Thema wurde gewechselt. 
Wir sprachen über Gartenbau, über 
Blumenzucht...

Jekaterina Werwein erinnerte 
sich, wie sie das Dorf in den 50er 
Jahren angetroffen halte, als sic 
und ihr Mann zum'erstenmal herka- 
mcn. Es gab da nur niedrige Lehm­
katen, fast keine Bäume, haushohe 
Schneewehen. Und man fuhr mit 
Kamelen.

„Einmal, als ich in den Dorlla- 
den ging, kam mir ein aller 
Mann entgegen. Er hatte eine rie­
sige Pelzmütze auf und einen Pelz 
an, der ihm bis an die Fersen reich­
te. .Wer bist du. von wo kommst 
du?' fragte er und blieb stehen. Die 
Dorfleute waren meist neugierig. 
.Aus Rußland', antwortete ich. .So 
hohe Schneewehen hat cs dort bei 
uns nicht gegeben!' Er darauf: ,O, 
bei uns spazieren die Kamele über 
die Dächer. Aber nur keine Angst, 
meine Liebe. Hack dem Tier ein 
Bein ab — das gibt eine schöne 
Sülze!' Ich freute mich: Wer zu 
Humor aufgelegt ist. Ist ein guter 
Mensch. Und unter guten Menschen 
braucht man nicht zu verzagen."

An die neuen Menschen hatte sich 
die Frau bald gewöhnt. Doch ohne 
Blumen, ohne Grün kam es ihr 1 
hier öde vor. Man schickte ihr Blu- 
mensamen. Wo sie nur konnte, er­
warb sic neue Sämereien und Setz­
linge.

„Sic sollten unsere Kirschbäume 
im Sommer sehen. -Sie hängen so 
voll, daß man die Zweige kaum 
siclit. Ganze Eimer voll Kirschen 
pflücken wir. Auch Erdbeeren gibt 
es schon. Da können unsere Enkel­
kinder den ganzen Sommer davon 
naschen.“

Frau Werwein sprach davon mit 
Begeisterung und Freude. All das 
erzählte sie aber nicht nur. weil sic 
auf ihren Garten stolz war. Sie be­
tonte, daß alle Dorfgenossen ihre 
Gärten pflegen und fleißig arbei­
ten, damit ihr Wohnort schön wer­
de. Menschen. wie das Ehepaar 
Werwein, gibt es in Jedem Dori 
des Gebiets Turgai. Es sind dieje­
nigen, die sich- stets darum bemü­
hen. unser Land schöner, reicher, 
bequemer zu machen und gute 
Menschen zu erziehen.

Eugen WARKENTIN 
Gebiet Turgai

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Mus 
sorgskl. „Boris Godunow ". 12.45 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 „Wenn der Herbst naht". 
Vom eigenen Horizont. Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe 
„Kommunisten der 80er Jahre."
16.15 Konzert der Orgelmusik. 
16.45 Geschickte Hände. 17.15 
Unsere Korrespondenten berich­
ten. 17.45 Was und wie lehrt 
man In Berufsschulen? Wir erör­
tern den Entwurf des ZK der 
KPdSU über die Schulreform.
18.15 Der Mensch ist der Herr 
des Bodens. 19.15 Heute In der 
Welt. 19.30 Lustige Noten. 19.40 
Den Wahlen entgegen. 19.55 
Konzert der Volkskünstlcrin der 
UdSSR M. Bleschu. 20.25 Der 
Anziehungspunkt. 21.30 Zelt. 
22.00 Auf den XIV. Olympi­
schen Winterspielen. Eishockey. 
UdSSR — Kanada. Inzwischen — 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. 
Informationsprogramm „Ka­
sachstan“. 20.35 Der olym­
pische Winter in Sarajevo. 21.05 
Konzert des Alma-Ataer Staatli­
chen Konservatoriums „Kurman- 
gasy". 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Poem von den Flü­
geln. Spielfilm. 23.10 Nachrich­
ten. 23.15 Sendeprogramm.

Unsere Anschrift:
Kasaxcxaa CCP. 473027, r. LlenMHorpan, 
Hom CoBeTOB. 7-ft 3Taa, «4>poftHAUia<t>T>

Reisenden. Nachrichten.
13.40 Auf den XIV. Olympi­
schen Winterspielen. Skisport. 10 
Kilometer. Frauen. Eisläufen. 
I 500 Meter. Frauen. 16.30 Das 
sowjetische Nachltschewan. Do- 
k umentarfIlm. 16.55 Russische
Sprache. 17.25 ’ Konzert des 
Kammerchors „Vivat" des Mos­
kauer Gebletsgesangsver eins.

. 17.45 In Jeder Zeichnung — die 
Sonne. 18.00 Leninsche Universi­
tät der Millionen. Die geistigen 
Grundlagen der sozialistischen 
Lebensweise. 18.30 Auf den XIV. 
Olympischen Winterspielen. Els- 
chockey. UdSSR — Italien. In­
zwischen — Heute In der Welt. 
20.50 Bauwesen und Architek­
tur. 21.00 Konzert kubanischer 
Künstler. 21.30 Zeit. 22.05 
Nabran. Spielfilm. 22.15 Auf 
den XIV. Olvmnlschcn Winter­
spielen. 23.05 Heute In der Welt. 
23.20 Die Gegenwartsliteratur 
im Kampf für den Frieden.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa- 
chlsch. 20.20 In Russisch. 20.35 
Kammermusik junger Komponi­
sten Kasachstans. 21.30 Moskau. 
Zelt. 22.05 Alma-Ata. Jugend­
programm. Berufswettbewerb der 
Mitarbeiter der Kraftverkehrsbe­
triebe. 23.20 UdSSR-Melster- 
schaft in Volleyball. ADK (Alma- 
Ata) — „Kirowex“ (Nowosi­
birsk). 23.50 Nachrichten. 23.55 
Sendeprogramm.

Entwurf des ZK der KPdSU 
über die Schulreform. 12.45 
Dokumentarfilme. 13.15 Heute 
in der Welt. 13.30 Morgen — 
Tag der Zivilluftfahrt. 14.00 Auf 
den XIV. Olympischen Winter­
spielen. 17.00 Augenscheinlich— 
unwahrscheinlich. 18.00 Kon­
zert des Rigaer Kammerchors 
„Ave-Sol". 18.30 Ansprache des 
politischen Kommentators L. A. 
Wosnessenski. 19.00 Auf den 
XIV. Olympischen Winterspielen. 
Eiskunstlauf. 20.00 Soldat Iwan 
Browkin. Filmkomödle. 21.30 
Zelt. 22.00 Auf den XIV. Olym­
pischen Winterspielen. Elshok- 
key. UdSSR — Jugoslawien. 
23.20 Konzert zum Tag 'der Zi­
villuftfahrt. 00.50 Nachrichten..

Alma-Ata. In Russisch und Ka­
sachisch. 11.15 Sendung zum 50. 
Jahrcstäg des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Onem- 
und Ballettheaters „Abai". 12.05 
Dokumentarfilme. 12.40 Tscha­
pajew. Spielfilm. 13.15 Die Wis­
senschaft Kasachstans. 14.15 
Wir erörtern den Entwurf des 
ZK der KPdSU über die Schul­
reform. 15.15 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 
Heute auf der Estrade. 21.15 
Zeichentrickfilme für Erwachse­
ne. 21.30 Moskau. Zelt. 22.05 
Alma-Ata Poem von den Flü­
geln. Spielfilm. 2. Folge. 23.00 
Nachrichten. 23.05 Sendepro- 
gramm.

Sonntag

Freitag
8. Februar

10. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Kon­
zert des russischen Liederchors 
des Donezker Baggerwerks. 
10.10 Mein Mensch. Spielfilm. 
11.15 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Ruhelose Leute. 
Dokumentarfilm. 15.45 Schach­
schule. 16.15 Für Sechszehnjäh­
rige und darüber hinaus. 17.00 
Wissenschaft und Leben. 17J30 
Unser Garten. 18.00 Auf den 
XIV. Olympischen Winterspie­
len. Eishockey. Polen — UdSSR. 
20.00 Heute in der Welt. 20.20 
Vor dem Start. Musikprogramm. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Lied über 
Tbilissi. Dokumentarfllin. 
Heute In der Welt. 22.30 
liehe Eröffnung der XIV. 
plschen Winterspiele.

Alma-Ata. In Russlch. 
Sendeprogramm. 17.00 
richten. 17.05 Poem v< 
Flügeln. Spielfilm. 18.11 
pflichtung übernommen — was 
weiter? über die Probleme der Re­
konstruktion des Aktjubinsker 
Ferroleglerungswc r k s. 18.35 
Werbung. 18.50 30 Jahre der
Neulandepopöe. Dokunjen t a r- 
film. 19.05 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 19.30 Die Ju­
gend des Siebenstromgebiets. 
Konzertfilm. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Ich schenke dir eine Stadt. Spiel­
film. 23.10 UdSSR Meisterschaft 
in Volleyball. ADK (Alma-Ata) 
„Kommunalnlk" (Minsk). 23.40 
Nachrichten. 23.45 Sendepro­
gramm.

Donnerstag
9. Februar

Moskau. 9.00 Zelt 9.40 Lie­
der von nah und fern. 10.25 Zei­
chentrickfilme. 10.45 Klub der

Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Auf 
den XIV. Olympischen Winter­
spielen. 9.50 Geschickte Hände. 
10.20 Verwirrung der Gefühle. 
Spielfilm. 11.35 Nachrichten. 
13.40 Nachrichten. 14.00 Auf 
den XIV. Olympischen Winter­
spielen. Skilauf über 30 Kilo­
meter. Männer. Eislauf über 500 
Meter. Frauen, Männer. 17.30 
Beim Märchen zu Gast. Drei 
Nüsse für Aschenputtel. 19.00 
Den Wahlen entgegen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Auf den 
XIV. Olympischen Winterspielen. 
Eishockey. CSSR—USA. 21.30 
Zelt. 22.00 Auf den XIV. Olym­
pischen Winterspielen. 23.00 
Blauer Bildschirm lädt ein. 24.00 
Heute In der Welt.

Alma-Ata. In Russisch. 16.55 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich­
ten. 17.05 Königin meiner See­
le. Konzertfllm unter Beteiligung 
der Volkskünstlerin der UdSSR 
Irina Kolpakowa. 18.15 30 Jah­
re der Neulandheldentat. 18.35 
Russische Sprache. 19.30 Kon­
zert. 20.00 Informatlonspro- 

‘ gramm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Der Engel mit 
Tjubctejka. Spielfilm. 33.35 
Nachrichten. 23,40 Sendepro- 
gramm.

Sonnabend
11. Februar

Moskau. 9.00 Zelt. 9.35 Auf 
den XIV. Olympischen Winter­
spielen. 9.50 Konzert. 10.25 6. 
Sportlotto-Ziehung. 10.35 Wis­
senswertes über Kunstmaler: W. 
Perow. 11.00 Mehr gute Waren. 
11.30 Aus der Pflanzenwelt. 
12.15 Familie und Schule. Fern­
sehmagazin. Wir erörtern den

12. Februar
Moskau. 9.00 Zelt. 9.30 Auf 

den XIV. Olympischen Winter­
spielen. 9.45 Dokumentarfilm. 
10.05 Der Wecker. 10.35 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.35 Ge­
sundheit. 12.20 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.50 Sendung 
fürs Dorf. 13.50 Musikkiosk.
14.20 N. W. Gogol. Die Spieler. 
Bübnenaufführung. 15.55 Zei­
chentrickfilme. 16.30 Über die 
Erfahrungen der Partei- und 
Staatsorganisationen der .Stadt 
und des Gebiets Leningrad • bei 
der Arbeit mit Briefen und Vor­
schlägen der Werktätigen. 17.30 
Internationales Panorama. 18.00 
Auf den XIV. Olympischen Win­
terspielen. 20.00 Klub der Rei­
senden. 21.00 S. Rachmaninow. 
Rhapsodie zu einem Thema von 
Paganini für Klavier und Or­
chester. 21.30 Zelt. 22.00 Estra­
denkonzert. 22.40 Kolomna. Do­
kumentarfilm. 23.00 Auf den 
XIV. Olympischen Winterspielen. 
01.00 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.55 Sendeprogramm. 
10.00 Aigolek. 10.30 Zeichen­
trickfilme. 11.15 Auch wir Re­
hen mal zur Schule. 11.45 Die 
rote Jurte. 12.50 Aus der Welt 
des Schönen. Maler A. Kastejew.
13.20 Konzertfilm. 13.50 Für un­
fallfreien Straßenverkehrs. 14.10 
Konzert. 14.55 30 Jahre der 
Neulandepopöe. 15.45 In Rus­
sisch. Heute — Tag der Zivilluft­
fahrt. 16.05 Die Künstler Ka­
sachstans. Konzertfilm. 16.25 Es 
singt W. Lugowskol. 17.20 Lie­
der des Jahres. 19.00 Kasach­
stan. Wochenschau. 19.25 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Renublikfcrn- 
scbfesUval der Laienkunst. Ge­
biet Gurjew. 23.20 Sendepro- 
ßramm.

Redaktionskollegium
Harausqeber „Soilaliitlh Kasachstan"
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